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Büchtemann. 
A Berlin, 19. Sul. 
Die Stadtverordneten Verſammlung in Berlin hat das ſeltene 
Unglück, in Einem Jahre zwei Vorſteher begraben zu müſſen; Walter 
Büchtemann iſt geſtern, 48 ½ Jahre alt, in Friedrichroda in Thüringen, 


— Inſertlonsgebühr 
J Pf., Reclame f. 


wohin er ſich zur Cur begeben hatte, ſanft entſchlafen. 


Büchtemann war der Sohn eines Kammergerichtsvicepräſidenten, 


der auch an dem parlamentariſchen Leben Antheil genommen hatte; 


in den fünfziger Jahren gab es im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 


eine Fraction Büchtemann, natürlich von conſervativem Charakter. 


Neuwahlen einem Socialdemokraten erlag. 


Das Beiſpiel des Vaters blieb indeſſen ohne Einfluß auf den Sohn. 
Dieſer verließ ſehr früh den Staatsdienſt, um eine Stellung in der 
Verwaltung der Berlin⸗Potsdamerbahn anzunehmen, in welcher er 
das Decernat für Tarife und Fahrplan mit großer Tüchtigkeit ver⸗ 
waltete. Der Verſtaatlichung dieſer Bahn hat er nach Kräften 
widerſtrebt; als ſie dennoch erfolgte, weigerte er ſich, in den Staats⸗ 
dienſt zurückzutreten, weil es eine Grundüberzeugung von ihm war, 
daß ein großes centraliſirtes Eiſenbahnnetz nichts Tüchtiges leiſten 
könne. Das Jahr 1880 machte ihn von amtlichen Geſchäften frei; 


er war jung, arbeitſam, ſorgenlos geſtellt und beſchloß von Stund 


an, ſich dem öffentlichen Ehrendienſt zu widmen. Seine Kräfte ge⸗ 
hörten demſelben um ſo ausſchließlicher, als er für keine Familie zu 
ſorgen hatte. 

Im Jahre 1880 trat er in das Abgeordnetenhaus und in die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, im Jahre 1881 in den Reichstag 
ein. Dem letzteren hat er nur drei Jahre angehört, da er bei den 
Der Umſtand kam ſeiner 
Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe zugute; im vorvergaugenen Winter 
kam es zum erſten Male vor, daß die Sitzungen des Reichstages mit 
denen des Landtages collidirten und die freiſinnige Partei wäre im 
Abgeordnetenhauſe häufig ohne redneriſche Vertretung geweſen, wenn 
Büchtemann nicht dageweſen war, der „ein Thurm war in der 
Schlacht“. 

Keinen Mangel empfindet die freiſinnige Partei ſo ſchwer, als 
den an tüchtigen und erfahrenen Verwaltungsbeamten. Daher war 
der Zuwachs, den fie durch Büchtemann's Wahl erhielt, fo hoch will: 
kommen. Zunächſt konnte ſie durch ihn eine eingehende Kritik an der 
Eiſenbahnverwaltung ausüben, und die Räthe des Reſſorts haben 

niemals Anſtand genommen, die Ebenbürtigkeit ihres Gegners vollauf 

anzuerkennen. Aber auch in der Budgetcommiſſion und in allen 
Finanz⸗ und Steuerfragen hat er ſich ſtets als einen zuverläſſigen 
Arbeiter erwieſen. Bei den letzten Wahlen wurde ihm ſein Wahl⸗ 
kreis Magdeburg auch für das Abgeordnetenhaus untreu und erſetzte 
ihn durch einen Nationalliberalen; dafür fand er in der Stadt Poſen 
ein anderes Mandat. 

In der Stadtverordneten⸗ Verſammlung wurde er ſehr bald nach 
feinem Eintritt fiellvertretender Vorſteher an des verſtorbenen Voll⸗ 
gold Stelle; ſeine perſönliche Liebens würdigkeit, feine Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit, feine Muße eigneten ihn dazu, und es konnte nicht fehlen, 
daß er nach Straßmanns Tode im December v. J. deſſen Stelle erbte. 

Schon damals befand er ſich leidend; man glaubte, daß Hals oder 
Bruſt angegriffen ſeien. Seit einigen Wochen hatte ſeine Krankheit 
ſich als ein Nierenleiden zu erkennen gegeben, das ihm ein unerwartet 
ſchnelles Ende bereitet hat. In der letzten Sitzung, welche die Ver⸗ 
ſammlung vor den Sommerſerien abhielt, konnte er den Vorſitz nicht 
bis zu Ende führen, weil ihn Schwäche anwandelte. 

Büchtemann gehörte zu den Naturen, deren Werth erſt zu vollem 
Bewußtſein kommt, nachdem man ſie für immer verloren hat; weil 
er es verſchmähte, ſeine Vorzüge zur Schau zu tragen, fielen ſie nicht 
Jedem in die Augen. Keine Spur von dem, was man geniale Be⸗ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gabung nennt, aber große Beſonnenheit und Beharrlichkeit. Nie 
würde er ſich an eine Aufgabe gewagt haben, der er nicht gewachſen 
war, aber die Aufgabe, die er ergriffen hatte, führte er auf das Ge⸗ 
wiſſenhafteſte durch. Kein glänzender Redner, aber mit ſeiner Fülle 
von Erfahrung und Nachdenken ſtets bereit, in logiſch überzeugender 
Weiſe den Thatbeſtand und die Erwägungsgründe darzulegen. Dabei 
ein wohlwollendes, mildes Herz, gleich unfähig, Feindſchaft zu hegen, 
wie zu erregen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 20. Juli. 
Der Großherzog von Baden hat betreffs der Heidelberger 
Jubiläumsfeier folgendes Schreiben an den Kaiſer gerichtet: 

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, Hochgeehrteſter 
Herr Vetter, Bruder und Schwiegervater! Die Univerſität Heidelberg 
gedenkt in der erſten Auguſtwoche des laufenden Jahres die Jubelfeier 
ihres fünfhundertjährigen Beſtehens in feſtlicher Weiſe zu begehen. Es 
iſt das erſte fünf undertjährige Jubelfeſt einer deutſchen Hochſchule, einer 

ochſchule, welche ſich ſtets auch der hohen Aufgabe bewußt war, eine 
Pflanzſtätte deutſchen Geiſtes, eine Pflegerin des Gefühles den Fuße 
ſammengehörigkeit in den deutſchen Stämmen, ein Hort der Einheit 
deutſchen Weſens in gemeinſamer Förderung deutſcher Wiſſenſchaft zu 
ſein. So iſt es gewiß nur natürlich, daß die Blicke der zur Jubelfeier 
bereiten Carola⸗Ruperta Euerer Kaiſerlichen und Königlichen . 
fich zuwenden, daß fie mit allen Theilnehmern am Feſte freud gſt 
dem Gedanken ſich hingeben möchte, mit Allerhöchſtdenſelben in 
der Feier ihres halbtauſendjährigen Beſtandes ſich vereinigt zu 
fühlen und dem erhabenen Begründer des Deutſchen Reiches, dem mäch⸗ 
tigen Schirmherrn deutſcher Wiſſenſchaft, ihre ehrfurchtsvolle Huldigung 
darzubringen. Wenn ich als Rector der altehrwürdigen Hochſchule auch 
nicht wagen kann, Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät eine 
Einladung zur Allerhöchſteigenen Gegenwart bei der Jubelfeier zu 
unterbreiten, ſo möge es mir doch geſtattet ſein, Allerhöchſtem Ermeſſen 
zu unterſtellen, ob Euere Majeſtät nicht geruhen wollen, durch Entſen⸗ 
dung eines Vertreters bei dem bevorſtehenden Feſte Allerhöchſtſich zu 
betheiligen und damit demſelben die ſchönſte Weihe zu verleihen. Eine 
gütige — — . 5 dieſer Anregung wird mich mit beſonders freudiger 
und dankbarer Stimmung erfüllen. Mit Vergnügen ergreife ich den 
Anlaß zur Verſicherung der höchſten Verehrung, womit ich unwandelbar 
u fein die Ehre habe Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ge⸗ 
orſamwilligſter Vetter, Bruder und Schwiegerſohn 2 riedrich. 
Schloß Baden, den 23. Juni 1886. An Seine Majeſtät Wilhelm J., 
Deutſchen Kaiſer und König von Preußen. 
Zur Ausweiſung der Frau Schack aus dem Gebiet des Groß— 
herzogthums Heſſen ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 

Frau Guillaume⸗Schack, eine geborene Gräfin Schack, hatte ſich ſeit 
etwa Jahresfriſt in Offenbach a. Di. niedergefaſſen, ein Beſitzthum er: 
worben und gedachte, dort ihre durch die Verheirathung mit einem 
Schweizer 11 oren gegangen deutſche Reichsangehörigkeit wieder zu 
erwerben. Monate lang ruhte ihr diesbezügliches Geſuch im Darm: 
ſtädter Miniſterium. Als ſie Ende der vergangenen Woche nach einer 
längeren Abweſenheit wieder nach der Mainſtadt am 17. Juli zurück⸗ 
kehrte, wurde ihr endlich die Antwort; ſie beſtand in der — Ausweiſung. 
Bean Guillaume⸗Schack kann wohl als die thätigſte und N 

orkämpferin der Frauen⸗ bezw. Arbeiterinnenbeſtrebungen gelten. 
mannigfache Schickſale und Wandlungen hat ſie durchgemacht. Gee 
völlig im Banne ſocialiſtiſcher Ideen ſtehend, war ſie zu Beginn ihrer 
öffentlichen Wirkſamkeit 1881 noch eine Andere. 
den „Deutſchen Culturbund“ (Sweigverein des britiſch⸗continentalen 
und allgemeinen Bundes), den ſie ins Leben gerufen, wirkend, fand ſie 
im 9 wenig Anklang mit den Forderungen zu Gunſten der 
rauen⸗Emancipakion, vorzüglich aber der gefallenen Tochter unſeres 
Volkes. Das Ungeſtüme in ihrem Auftreten, theilweiſe auch ein unbe⸗ 
rechtigtes Vorurtheil gegen die einer der älteſten deutſchen Adelsfamilien 
entſtammende Dame machte ſie auch bei denen unverſtändlich, die ein 
warmes Herz für weibliches Elend haben. So kam es denn, daß ſie 
immer mehr und mehr links gedrängt wurde und ſchließlich bei der 
| Socialdemokratie anlangte. 


Damals allein für 


Die Leitung derſelben erkannte mit gutem 


Inſtinete die Bedeutung und Zukunft der Arbeiterinnenfrage; man unter⸗ 


ſtützte ſie nach Kräften. Sei zwei Jahren vertritt Frau Guillaume 
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Der Plan des Notars.) 


Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


„Arthur, ſcherze nicht; für mich iſt die Angelegenheit ſehr ernſt, 
und ich komme zu keinem Entſchluß, ob ich ſie perſönlich abmachen 
oder ſchreiben ſoll.“ 

„Nur nicht ſchreiben, iſt mein Prineip! Mündlich das Paradies 
verſprechen, ſchriftlich nicht einmal ein Paar Glacés. Und wenn Du 
damit bei Deinem Alten Hinderniſſe wegräumen kannſt, ſo gehe heut 
noch ans Werk. Soll ich Dich etwa begleiten? geht das an!“ 

„Ganz gut; es iſt mir ſogar angenehmer, als allein hinzugehen. 
Du ſchwatzeſt mit dem Onkel und Deine Gegenwart muß mir noth⸗ 
falls der paſſende Vorwand fein, das Geſpräch mit dem Mädchen 
abzubrechen. Abgemacht! Gleich nach dem Eſſen fahre ich bei Euch 
vorbei und am Abend ſind wir wieder zurück.“ 

Innerlich vergnügt, bewilligte Monſieur Pantin ſeinem Sohne 
die einſpännige Halbchaiſe zu der Fahrt nach Groß⸗Frenelle und ging 
ſogar ſelbſt in den Hof hinunter, den Portier zum Einfpannen 
u rufen. 

; 2 — macht ih. Groß ⸗Frenelle ſagt er und Klein⸗Frenelle meint er.“ 

Diesmal hatte der gute Notar es wirklich getroffen. 


Natalie wäre gar zu gern mitgefahren, fand aber ſchließlich ſelbſt, 
daß dieſe Art von Fuhrwerk für ihre Perſon nicht paſſe, und ſo fuhren 
die beiden Herren allein. George erzählte nun dem Bruder feiner 
Verlobten ausführlicher, wie er ſich für die Langeweile auf der Kanzlei 
des Matres nothwendiger Weiſe mit einer Liebſchaft habe entſchädigen 
müſſen, und kam dann auf ſeine früheren Leiſtungen als Oekonomie⸗ 
befliſſener in Serecourt, Viviers und Repel zu ſprechen, ſo daß der 
Pariſer ſich aufrichtig geſtand, dieſer Provinziale habe für die be⸗ 
ſchränkten Verhältniſſe und feine jungen Jahre Außerordentliches voll: 
bracht. Er wartete mit umſtändlichen Schilderungen ähnlicher Art 
aus der Hauptſtadt auf, welche ſich alle um ſeine Perſon als Mittel⸗ 
punkt drehten, und unerwartet raſch ſahen die Reiſenden das alte 
Schloß von Klein⸗Frenelle vor ſich liegen. Ihr Gaul zog das Fuhr⸗ 
werk den ziemlich ſteilen Feldweg zu den Häuſern hinauf, da ſah 
George einen- Mann aus dem ſeitwärts liegenden Acker über die 
Schollen ſetzen, den Pächter Chretien. Er ſtieg ab, ihn zu erwarten, 
und der diskrete Vicomte fuhr langſam weiter. 


) Nachdruck verboten. 


mann nach herzlichem Händedruck, während ſie der Chaiſe folgten; 
„die Georgine iſt ſeit acht Tagen nicht mehr das gleiche Geſchöpf. 
Das ſingt und ſpringt nicht mehr, das ſchleicht ſo ernſt und ſtill im 

Haus herum, gerade wie eine Nonne, und erſt ſeitdem ſie in Oelle⸗ 
9115 geweſen iſt. Körperliche Krankheit kann es nicht fein; denn 
frägt man ſie, wo es ihr fehle, dann ſagt ſie, ihr ſei wohl und lächelt 
dazu, aber ſo traurig, daß Einem dabei nur weh wird. Wäret Ihr 
die Zeit über hier geweſen, bei Gott! ich hätte geglaubt, es habe 
zwiſchen Euch Beiden Etwas gegeben, und ſie nehme ſich das nun 
ſo tief zu Herzen. Und ein rechter Kummer drückt ſie, das mußte 
ich heute Morgen denken, als ſie am Brunnen Waſſer holte. Da 
ſtand ſie am überlaufenden Kübel und ſchaute leer in die Luft nach 
Groß⸗Frenelle hinüber. So glich ſie ihrer Mutter, meiner Schwägerin 
Marianne, wie ein Ei dem andern. Wie die noch ledig war, — 
Ihr wißt ja, daß ihr Vater vor mir auf dem Gute ſaß, — habe ich 
ſie zu einer gewiſſen Zeit manchmal ſo ſtehen ſehen, bleich wie eine 
Auszehrende und doch geſund am Körper. Wo es ihr damals fehlte, 
habe ich ſpäter erfahren, und jetzt fürchte ich, packt es die Georgine 
am gleichen Ort an. Monſteur George, fo ganz frei heraus reden 
darf ich nicht; aber bringt ſie vor Allem von den Kloſtergedanken ab; 
fie hat ſchon einen Brief nach Portieux geſchrieben.“ 

Der redſelige Chretien hätte noch lange ſprechen können, ohne 
von ſeinem Begleiter unterbrochen zu werden. Dem ſchoß die Ver⸗ 
muthung durch den Kopf, daß das Mädchen von ſeinem Verhältniß 
mit Natalie unterrichtet ſein müſſe, und dieſer Umſtand lag ihm nicht 
recht, weil er nicht zu den ſchönen Entſchuldigungsphraſen paßte, wo⸗ 
mit er ſeinen Rückzug decken wollte. 

„Wann war die Georgine in Oelleville?“ fragte er. 

„Vor acht Tagen; ſie ging zu ihrer Tante hinauf wie ein 
Vögelein, und am Abend kam te heim blaß und ſtill, und iſt ſo 
geblieben.“ 

„Wo wohnt fie?‘ 

„Bei ihrem Sohn, dem Joſeph; Ihr kennt es gewiß, das Haus 
mit den zwei großen Nußbäumen, dem Wirthshaus ſchräg gegenüber.“ 

George war nach dieſer Ortsangabe klar, wie der Zufall ihm die 
kitzliche Vorbereiung erſpart hatte, und doch, je näher fie dem Pachthof 
kamen, um ſo beklommener wurde ihm. Jetzt hielt auf einen Zuruf 
Chretiens das Fuhrwerk an, ein Knecht ſtellte ſich zu dem Pferd und 
ſie traten in das Haus. Die Wohnſtube war leer, und der Pächter, 


„CE ˙¹Ü1 q LN. f ]ͤ ͤÄ , 7«˙ͤv⅞eœ, f U %, «˙mQ FE George, Ihr kommt wie gerufen,“ ſprach der Bauers⸗ 
1 er in den Keller ſtieg, bemerkte leiſe zu George: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten tag auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


citung. 


Dinstag, den 20. Juli 1886. 


ſpeciell die Forderungen der Acbeiterinnen; ſie kann wohl als ein weib⸗ 
licher Ferdinand Laſſalle gelten. Ihr Programm läßt ſich kurz zu⸗ 
ſammenfaſſen: Rechtliche und wirthſchaftliche Unabhängigkeit des Weibes, 
Offenhaltung aller Berufsarbeiten, actives und paſſives Wahlrecht. Vom 

anuar 1885 datirt die eigentliche Berliner Arbeiterinnen⸗Bewegung. 
Cie wurde von Frau Guillaume ⸗Schack neu erweckt, organiſirt und im 
dem „Verein zur Wahrung der Intereſſen der Arbeiterinnen“ beſiegelt. 
Im April v. J. leitete ſie die Agitation gegen die drohende Nähgarn⸗ 
zollerhöhung. Welch guter Erfolg erzielt wurde, iſt bekannt. Faſt 
ſämmtliche in Deutſchland exiſtirenden Arbeiterinnen⸗Vereine ſind auf 
Frau Guillaume⸗Schack zurückzuführen. Bald nach Neujahr 1885 be⸗ 
gründete ſie „Die Staatsbürgerin“, Organ für die Intereſſen der Ar⸗ 
beiterinnen⸗Vereine und der Central⸗Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe für 
Frauen und Mädchen in Deutſchland. (Offenbach a. M.) Bereits 
im Mai, alſo nach knapp 5 Monaten, erfolgte das Verbot des Blattes 
auf Grund des ge sg In der Begründung hieß es u. a, 
die Lage der weiblichen Arbeit wäre in greller, aufreizender Weiſe dar⸗ 
geſtellt worden. 

Die Nachwahlen zum Gemeinderath in Straßburg haben am 
dem günſtigen Ergebniß der erſten Wahl nichts geändert. In Metz haben 
die Altdeutſchen durch die Nachwahlen ſechs weitere Sitze gewonnen, jo 
daß fie mit einer Majorität von Neunzehn den Gemeinderath beherrſchen. 
Die Unverſöhnlichen, die bis jetzt das Heft im Gemeinderath in der Hand 
hielten, haben, am Erfolg verzweifelnd, ſchon vorher ſich vom Wahlkampf 
zurückgezogen. Es war dies in folgender öffentlicher Erklärung geſchehen; 

Metz, 14. Juli. 
„Liebe 19 8 5 1 Sie kennen das fatale Ergebniß der Wahlen bis 
10. und II. Juli; wie es unferen Hoffnungen nicht entſpricht, fo find 

Ihnen auch die Urſachen davon nicht unbekannt; aber, wie es auch ſe 
wir ſind Ihnen nicht zu minderem Dank verpflichtet, mit denen Sie 
uns beehrten. Gegenüber den unloyalen Manövern, die gelegentlich 
dieſer Wahlen hervortraten und die ſich erneuern könnten, hat ſich die 
roße Mehrheit der Candidaten der „Liste Messine“ dahin entſchieden, 
ich bei den Nachwahlen vom nächſten Sonnabend und Sonntag nicht 

u ſtellen und keinerlei Candidatur mehr anzunehmen. Wir glauben 

Bess zu dürfen, unſere zeitweilige e der ſtädtiſchen Angelegen⸗ 

heiten ſei keine unfruchtbare geweſen; unſere Nachfolger werden übrigens 

die Beläge hierfür in unſeren verſchiedenen Verhandlungsberichten finden, 
und ſie werden wenigſtens anerkennen, daß wir es waren, welche die Ar⸗ 
beiten vorbereiteten, die ſie durchzuführen haben, und welche die ſich heute 
auf ca. 800000 M. belaufenden Erſparniſſe der Stadt voll, ja noch zu 
höherem Betrage in Anſpruch nehmen werden. Liebe Mitbürger! In 
der feſten Ueberzeugung, mit Würde und Gewiſſenhaftigkeit unſeren 

Mandaten genügt zu haben, überlaſſen wir anderen die Sorge, unſere 

gemeinſamen Intereſſen zu ſchützen. Bellevoye, Cathelinaux, Collignon, 

ut Graffe, W erbelot, Humbert, Jeandelize, Marly, Richard, 
amain, Dr. Winsba antretende Gemeinderäthe. Bouvie, Caye, 


Etling, Gouſſel⸗Frangois, Dr. Leutz, Mathieu, Papelier, Pierron, Sauvage, 
Candidaten der „Liste Messines. 


aa. r 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juli. [Büchtemann. Arbeiter ver— 
ſammlungen und Landpartien. — Reviſion des Patent- 
ie etzes.] — Es ift nunmehr definitiv beſchloſſen worden, daß die 
Beiſetzung der Leiche Büchtemanns gleich der ſeines Vorgängers, 
Dr. Straßmann, vom Feſtſaal des Rathhauſes aus ſtattfinden ſoll. 
Zu dieſem Behufe wird der Saal ſchwarz drapirt und mit ent⸗ 
ſprechend gärtneriſchem Schmuck verſehen werden. — Vom Sonnabend 
bis Montag Abend fanden nicht weniger als 25 Arbeiterverſamm⸗ 
N ſtatt; nämlich 15 Fachvereins⸗ und 10 Krankenkaſſenverſamm⸗ 
lungen; alle waren vollſtändig intereſſelos. Die von den Arbeiter⸗ 
vereinen arrangirten Landpartien ſind geſtern von Statten gegangen, 
meiſtens aber nach einem anderen Ziel als in der Bekanntmachung 
angegeben war. Man hatte ſtellenweis dadurch erreicht, daß man 
nicht polizeilich überwacht war. Die Kiſten⸗ und Koffermacher, die 
in Grünau verſammelt waren, hatten ſich einer Ueberwachung durch 
Gendarmerie zu erfreuen; alle Partien find ! T).) rr. ein la Euten Aeb- sat na verlaufen, Con⸗ 


agen dreimal erſcheint. 


„Sie wird in ihrer Kammer ſein.“ 

„Amico,“ ſprach Arthur zu ſeinem Freund, als ſie allein waren, 
„die Affaire iſt Dir erſichtlich unbequem, führ' fie raſch zu Ende. 
Während ich des biedern Landmannes ſauren Krätzer lobe, ſteigſt Du 
hinauf und ſprichſt ein kurzes Wort.“ 

Chretien brachte eine Flaſche von dem geſiegelten, und man that 
ihm Beſcheid. Er trat dann in die Küche und rief die Stiege hinauf: 

„Georgine, wir haben Beſuch.“ 

Oben blieb Alles ſtill und nach einer Weile ſagte George: 

„Ich will einmal hinauf gehen und ſehen, wo ſie ſteckt.“ 

Am Pförtchen des Landhauſes klopfte fein Herz nicht ſtärker als 
hier auf der knarrenden Treppe und oben, wo er ſich Senne 
an das Geländer ſtützte. Die zweitletzte Thüre in dem Gang ſtand 
halb offen, und auf den Zehen ſich nähernd, erblickte er die Geſuchte 
am Fenſter der Kammer; ſie mußte alſo ſeine Ankunft bemerkt haben. 
Er trat feſter auf; ſie wendete den Kopf und eilte zu der Thüre in 
der leicht erkennbaren Abſicht, fie zu ſchließen. Doch fie kam zu fpätz 
er ſtand ihr ſchon mit einem verlegenen Lächeln im Geſicht gegenüber. 

„Du biſt es, George?“ fragte ſie mit ruhiger Stimme. ” 

HR, Georgine, ich hatte in Groß⸗Frenelle Etwas zu beſorgen, 
antwortete er zögernd; „und weil ich Dir auch Etwas zu ſagen hatte —' 

„Bleibſt Du wieder hier? Dein Vater ſprach davon,“ unterbrach 
ſie ihn haſtig. 

„Nein, im Gegentheil — —“ 

„Dann ſag' mir nichts, gar nichts, George, ich weiß Alles.“ 

„Alles?“ fragte er in ſteigender Verlegenheit. 

„Alles,“ erwiderte ſie und ſtellte ſich ans Fenſter. Sie wandte 
ihm halb den Rücken, ergriff wie zu beſſerm Halt den Riegel und 
drückte das bleiche Köpfchen in die Hand. Kaum vermochte er die 
leiſen Worte aufzufangen, als ſie fortfuhr: 5 

„Du liebſt jetzt eine vornehme Dame, George, und mich liebſt 
Du nicht mehr, oder haft mich vielleicht nie geliebt. Nein, das mag 
ich en glauben, ſonſt hätteft Du ja gelogen.“ 

Sie ſchaute zu ihm zurück, der in der Stellung ten Kehle 
Sünders mitten in der Kammer ſtand wi 5 5 gerreß er 
von 1 oͤnen Phraſen kein Wort heraufbra 

„Nacht kn George, Du liebteſt mich doch ein e en 
jene feine, blaſſe Mademoiſelle mit den grauen ei fi Gs in ia be⸗ 
und fie dann natürlich mehr liebteſt, fie iſt fo ſch 41 & daran denke. 
greiflich, aber mein armer En thut mir weh, wenn 2 
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amtes eine Enquete⸗Commiſſton eingeſetzt werden. i Auch der Bundes⸗ 
rath ſoll in dieſer Commiſſion durch ein Mitglied vertreten fern, 
Wie man hört, iſt hierfür in erſter Linie der Königlich ſaͤr h ſiſche 
Geheime Juſtizrath Held in Ausſicht genommen; derſelhe gilt als 
ganz beſonders mit der Patentgeſetzgebung vertraut. 


[Diebekannte Brillanttauben⸗ Angelegenheit jgelzangte geſtern 
vor der Berufungskammer des Berliner Landgerichts 1 zur Verhandlung. 
Die Vertheidiger hatten zwei Berliner Anwälte, den Juſtegrath Eiſermann 
und Rechtsanwalt Max Jacobſohn zur Stelle gebracht, welche höchſt Ent⸗ 
laſtendes für die Angeklagten bekunden könnten. Der erſte Zeuge ſagte 
aus, daß er eines Abends im Februar d. J. einer Sitzung des Anwalts: 
Vereins im „Löwenbräu“ beigewohnt habe. Nach Schluß der Sitzung 
hätten ſich einige Anwälte, worunter auch der Zeuge und der Rechtsanwalt 
Hentig, zum Zwecke zwangloſer Unterhaltung in ein Nebenzimmer begeben, 
und hier habe der Letztere die Geſchichte von der geſtohlenen Brillanktaube 
ſo erzählt, wie ſie das „Berl. Tagebl.“ wiedergegeben. Ob Rechtsanwalt 
Hentig beſtimmt behauptet habe, er jet von dem Chemanne conſultirt worden, 
könne er nicht behaupten, doch habe er die Auffaſſung gewonnen, daß die 
Geſchichte nicht nur hier kürzlich vorgekommen ſei, ſondern auch, daß 
Rechtsanwalt a Ma der Angelegenheit betheiligt ſei oder doch bethei⸗ 
ligt werden ſolle. Eine gleiche Auffaſſung hat der zweite Zuhörer, Zeuge 
Jacobſohn, von der Erzählung des Rechtsanwalts Hentig gewonnen — 
und wenn das Reichsgericht eine diesbezügliche Entſcheidung noch nicht 
gefällt, ſo ſei der Grund einfach der, weil ihm ein ſolcher Fall noch nicht 
vorgelegen. Dagegen habe das Obertribunal in verſchiedenen Fällen ver⸗ 
urtheilende Erkenntniſſe wegen aus Fahrläſſigkeit begangenen groben 
Unfugs gefällt. So könne beiſpielsweiſe auch durch Artikel, durch 
welche das Vaterlandsgefühl verletzt werde, grober Unfug begangen 
werden. Die Angeklagten wußten wiſſen, daß der Artikel Aufregung 

hervorrufen würde, und dies ſei auch in doppelter Hinſicht der Fall ge⸗ 
weſen, denn anfangs habe die Erregung dem angeblichen Vorkommniß 
ſelbſt gegolten, ſpäter ſei aber die allgemeine Empörung darüber wach⸗ 
gerufen worden, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres Wort ſei. 
— Der Gerichtshof erkannte auf Aufhebung des erſten Urtheils und Frei⸗ 
sprechung der Angeklagten, indem der Vorſitzende, Landgerichtsrath Funk, 
dies Erkenntniß etwa folgenderweiſe motivirte: Der Gerichtshof ſei der 
Ueberzeugung, daß in thatſächlicher Beziehung alle Kriterien des groben 
Unfugs vorlägen, und daß der betreffende Artifel geeignet ſei, Aufregung 
hervorzurufen. Grober Unfug könne ferner auch durch Fahrläſſigkeit 
begangen werden und der gute Glaube ſchließe die Fahrläſſigkeit nicht 
aus. Bei Senſationsartikeln ſei es doppelte Pflicht ſowohl des Bericht⸗ 
erſtatters wie auch des Redacteurs, vor der Veröffentlichung Erkundigungen 
einzuziehen, auf welche Art, das ſei ihre Sache. Wäre ihnen in dieſem 
Falle die polizeiliche Auskunft verweigert worden, ſo hätte der Druck des 
Artikels einfach unterbleiben müſſen. Indeſſen ſei erwogen worden, daß 
in dieſer Sache eine unbedingte Gewißheit nicht zu erlangen war, und be⸗ 
ſonders, daß die Angeklagten den Rechtsanwalt Hentig als Gewährsmann 
hinter ſich hatten, deſſen Zuverläſſigkeit zu bezweifeln fie damals noch keine 
Veranlaſſung hatten. Nur aus dieſem Grunde ſei auf Freiſprechung er⸗ 


kannt worden. 
5 en die Pferdewurſt⸗ Fabrikanten in Rixdorfl geht das 
dortige Schöffengericht mit aller Strenge vor. Vor Kurzem iſt daſelbſt 
der Gchlächtemelſter Julius Grätzuweit wegen Vergehens gegen das Ge⸗ 
etz, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, und außerdem wegen 
Betrugs zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der ergangenen 
Entſcheidung lagen folgende Thatſachen zu Grunde: Grätzuweit hatte im 
Keller des Hauſes Kopfſtraße 48 ſeit 1883 eine Wurſtfabrik eingerichtet; 
er bezog von Berliner Roßſchlächtern große Mengen Pferdefleiſch, welches 
von den bei ihm beſchäftigten Geſellen unter Beimiſchung von Rind⸗ und 
Schweinefleiſch und Talg verarbeitet und dann von ihm als fertige Mett⸗ 
wurſt, Schlackwurſt, polniſche Bratwurſt ꝛc. an Händler und Schankwirthe 
in Berlin verkauft wurde. Dieſe Waare bezahlten die Engros⸗Abnehmer 
mit 75 und 90 Pfennigen das Pfund zum Centnerpreiſe. Es wurde auch 
reine Pferdewurſt fabrizirt und als „Secundawaare“ verkauft; um die 
letztere von der „Primawaare“ unterſcheiden zu können, waren die Ge- 
ſellen von dem Meiſter beauftragt, dieſe mit ſchwarzen, jene mit weißen 
Strippen zu verſehen. Für das zur Verwendung gelangte Pferdefleiſch 
zahlte Grätzuweit 10 oder 15 Pfennige für das Pfund beim Einkauf; das 
Geſchäft war ſehr einträglich. Es kamen gewöhnlich zur Nachtzeit oder in 
früher Morgenſtunde zugedeckte Kiſten oder Körbe an, welche mit Pferde⸗ 
fleiſch gefüllt waren. Nachdem ſie heimlich hinter einem Gartenzaun ab⸗ 
geladen, ſchaffte ſie der e nach einem von der Arbeitsſtätte ab⸗ 
geſonderten Raume. Zwei Geſellen brachten dies an den Tag und bezich⸗ 
tigten ihren ehemaligen Meiſter, daß er ihnen Pferdefleiſch zum Verarbeiten 
verabfolgt habe. Darauf verfügte die Ortspolizeibehörde die Beſchlag⸗ 
nahme ſämmtlicher Fleiſch- und Wurſtvorräthe bei dem Angeklagten; die⸗ 
ſelben, im Werthe von etwa 1000 Mark, wurden dem Kreisthierarzt Dr. 
Klein zur Unterſuchung übergeben, und dieſer erkannte das Vorhandenſein 
von Pferdewurſt und unverarbeitetem Pferdefleiſch. Auf Grund dieſes 
Gutachtens und der Zeugenausſagen, ferner weil der Angeklagte die 
Wurſtwaare nicht als von Pferdefleiſch hergeſtellt feinen Abnehmern gegen: 
über bezeichnet hatte, erachtete das Schöffengericht in Rixdorf den Ange⸗ 
klagten des Betruges und der Uebertretung des Geſetzes, betreffend den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln, für ſchuldig und verurtheilte ihn zu drei⸗ 


Kleine Chronik. 
Bredlau, 20. Juli. 

% Aus dem Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Eine Erwer⸗ 
bung von außerordentlicher Wichtigkeit, wohl die dem Werthe 
nach bedeutendſte, welche das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer jemals 
gemacht hat, iſt in jüngſter Zeit zu Stande gekommen. Es ſind nämlich 
die ſeit länger ſchon ſchwebenden Verhandlungen wegen Ankaufes der 
„Sammlung ſchleſiſcher Münzen und Medaillen des Frei⸗ 
herrn Hugo von Saurma⸗-⸗Jeltſch in Lorzendorf“ zum Abſchluß 
gelangt. ‚Diefe berühmte Sammlung, deren Begründung gegen fünf⸗ 
undzwanzig Jahre zurückliegt, die mit außerordentlichen Mitteln cultivirt 
werden konnte und welcher demzufolge von allen Seiten die beſten Münzen 
und Medaillen zugefloſſen ſind, iſt jetzt Eigenthum des Muſeums. Dank 
der Munificenz des Freiherrn von Saurma iſt trotz der verhältnißmäßig 
nur geringen Mittel des Muſeums dennoch der Erwerb der Sammlung 


moglich geworden. 


Vereint mit der früheren Sammlung des Muſeums ſchleſiſcher Alter⸗ 
thümer bilden die ſchleſiſchen Münzen und Medaillen daſelbſt nunmehr 
ein Cabinet, dem kein zweites auf demſelben Gebiete, das Königl. Cabinet 
zu Berlin nicht ausgenommen, an die Seite geſtellt werden kann. 

Es iſt hier nicht der Ort, einzelne numismatiſche Perlen der Samm⸗ 
näher zu beleuchten, das muß vielmehr für eine Beſprechung in 
einer Fachzeitſchrift vorbehalten bleiben; um aber auch dem Laien einen 
Ueberblick von der Großartigkeit der Sammlung zu geben, ſei auf Fol⸗ 
gendes hingewieſen: R : 

Die Sammlung beginnt mit den älteſten ſchleſiſchen Münzen, den 
Bracteaten und Denaren. Von erſteren, die von ca. 1175 bis ca. 1220 
reichen, ſind ungefähr 500 verſchiedene vertreten; letztere, aus dem 
XIV. Jahrhundert ſtammend, die für den Münzkenner den Glanzpunkt 
der Sammlung bilden, repräſentiren die für dieſe Klaſſe ſtattliche Zahl 


von 127 verſchiedenen Stücken in 76 Typen, darunter viele Unica. Er⸗ 
wägt man, daß von dieſen Denaren man niemals einen Fund von 


mehreren Stücken gemacht hat, daß dieſelben vielmehr ſtets nur vereinzelt 


iernach folgen die Gepräge des Bisthums Breslau, unter denen be⸗ 


. ſonders die ſeltene Suite der vier⸗ und achteckigen Goldſtücke, Doppel⸗ 
thaler, Thaler und Halbthaler des Biſchofs Carl Ferdinand von Polen 


bervorragt. Daran reihen ſich die Münzen der Herzöge, Fürſten und 
Stände von Schleſien, Liegnitz⸗Brieg, Münſterberg⸗Oels, Braunſchweig⸗ 
Oels, Würtemberg⸗Oels, Teſchen, Troppau, Jägerndorf, Reichenſtein, Glatz, 
Dppeln:Ratibor, Sagan, Croſſen, Glogau und evangeliſche Stände, 
fämmtlich durch mehr oder weniger zahlreiche Unica und ſonſtige Selten⸗ 
Beſonders fallen die vielen großen Goldstücke, bis 

10 Dukaten ſchwer, in die Augen. 
Nach dieſen kommen die Münzen der Städte, voran Breslau mit ſeinen 
reichen Schätzen in beſonderer Vollſtändigkeit. Sodann ſind zu nennen 


die Gepräge Schleſiens unter böhmiſcher und die unter preußiſcher Ober⸗ 
Hoheit, denen ſich endlich die Medaillen und zwar ſolche auf geſchichtliche, 


Schleſien betreffende Ereigniſſe und ſolche auf ſchleſiſche Privatperſonen, 
anſchließen. Unter den Medaillen befinden ſich viele Portraitmedaillen 
von hervorragendem Kunſtwerthe. 


geweſen: = Zur Reoiſton des Patent: | monatliche Gefängnißſtrafe. Die 


Majeſtät! 
Mit dem Jahre 1825, dem letzten, in welchem für Schleſien geprägt! der Zeit: wir hätten alſo gut noch 10 Minuten ſchlafen können.“ — D 


a B f 
des hieſigen königlichen Landa⸗ achts 
ihm zur Laſt V 
damit zu rechtfertigen, verſucht, daß er die Nichtigkeit des 
Gutachtens in Frage ſtellte. 
Verwerfung der Berufung das erſte Urtheil. 
(Aus 
„Weſ. Ztg.“: „So laut es ſonſt in unſerm Wahlkreis vor jeder 
Wahl herging, ebenſo ſtill iſt es jetzt. Nicht am wenigſten kommt das 
wohl daher, daß der „Macher“ der Candidatur Graf Herbert Bis⸗ 


Gymnaſium, Herr Raydt, zur Zeit noch in England weilt, um dort 
auf Koſten der Schönhauſener Stiftung — Herr Raydt zählt zu den 
reichſten Leuten des nicht armen Ratzeburg — die engliſchen Turn⸗ 
ſpiele kennen zu lernen. 
nationalliberale Agitation beginnen; wäre genannter Herr zur Zeit 
hier geweſen, dann wäre es auch wohl nicht zu der Candidatur des 


die Conſervativen und Nationalliberalen hätten ſich auf einen gemein⸗ 
ſamen Candidaten geeinigt, vielleicht auf den bei der letzten Landtags⸗ 
wahl unterlegenen conſervativ-⸗nationalliberalen Candidaten Raydt ſelbſt.“ 

w—n. Dresden, 19. Juli. [Eine aufgelöſte Verſamm⸗ 
lung. — Die Gewerkvereine in Sachſen.] Vor einer mehr 


vereinigungen und den $ 152 der Gewerbeordnung. 
Redner ſchilderte zuvörderſt die geſellſchaftliche Stellung der Arbeiter 
und deren gedrückte Lage. Für ſelbſtverſtändlich erklärte es der Vor⸗ 
tragende, daß ſich Vereinigungen bildeten mit dem Streben, ihre Lage 


§ 152 der Gewerbeordnung vom Jahre 1869, der 1871 bei der 
Gründung des Deutſchen Reichs vom Norddeutſchen Bund auf alle 
Bundesſtaaten übertragen wurde. Nach diefem Paragraphen find alle 
Verbote gegen Gewerbtreibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen oder 
Fabrikarbeiter wegen [Verabredung und Vereinigung behufs Er⸗ 
langung günſtiger Arbeitsbedingungen aufgehoben und ſollen 
Maßnahmen zur Erzielung beſſerer Lohn⸗ und Arbeitsverhält⸗ 
niſſe durch Arbeitseinſtellungen nicht gehindert ſein. Mit dieſen 
Beſtimmungen ſtehen indeß die einzelnen Landesgeſetze und beſonders 
das Vereinsgeſetz in Widerſpruch. Aus dieſem Grunde haben die 
Cigarren⸗ und Tabakarbeiter Dresdens eine Petition an den Reichs⸗ 
tag vorbereitet, in welcher die Aufhebung der dem § 152 der Ge⸗ 
werbeordnung entgegenſtehenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen er⸗ 
beten wird. Im Laufe feiner Ausführungen kam Haſenelever auf den 
Puttkamer'ſchen Strikeerlaß zu ſprechen, der natürlich eine ſcharfe 
Kritik erfuhr. Redner bekannte ſich dabei als kein Freund der Strikes, 
weil ſie „immer nur einen momentanen Sieg der Arbeit über das 
Capital“ bedeuteten. Als er indeß auf ſeine Reden im Reichstag 
kam und ſich darüber eingehend verbreiten wollte, erklärte der über⸗ 
wachende Polizeicommiſſar die Verſammlung für aufgelöf. Es 
entſtand ein erheblicher Tumult, der ſich noch bedeutend ſteigerte, als 
dem Vorſitzenden bei der Erklärung, daß er gegen die Auflöſung Be⸗ 
ſchwerde führen werde, das Wort abgeſchnitten wurde. Unter ſtürmiſchen 
Hochrufen auf Haſenclever zerſtreute ſich endlich die Menge. — Am geſtri⸗ 
gen Sonntag fand hier die Delegirten-Verſammlung des Ausbrei⸗ 
tungsverbandes ſächſiſcher Gewerkvereine ſtatt. Im Hauptvortrage 
„Die Lohnbewegung und die Lohnfrage“ kennzeichnete Oberländer⸗Leipzig 
vor Allem die Beſtrebungen der Gewerkvereine gegenüber den ſoclaliſtiſchen 
Fachvereinen. Durch ziffernmäßige Nachwelſe widerlegte der Redner 
das eherne Lohngeſetz Laſſalle's, wonach ſich die Lohnſätze einer Branche 
nie dauernd heben könnten, weil ſofort mehr Arbeiter ſich der be: 
treffenden Branche zuwenden und die Löhne wieder herabdrücken 
würden. Die Bedürfniſſe aller Arbeiter ſind geſtiegen, das allein 
beweiſe ſchon, daß eine dauernde Steigerung der Löhne ſtattgefunden 
haben müſſe. Keine Staatshilfe wolle man haben, ſondern Selbſt⸗ 
hilfe; Erbauung von Arbeiterwohnungen, die in das Eigenthumsrecht 
der Arbeiter übergehen, Betheiligung derſelben am Reingewinn, dieſe 
Grundſätze ſeien zu verfolgen. Aus den weiteren Verhandlungen, 
an denen ſich aus Berlin Redacteur Polke lebhaft betheiligte, iſt noch 
hervorzuheben, daß auch in Sachſen die Zahl der Gewerkvereinsmit⸗ 
glieder wieder bedeutend geſtiegen; in der Chemnitzer Gegend ſind 
neuerdings allein fünf neue Vereine gegründet worden. 


worden, ſchließt die Reihe der Münzen ab, während die Medaillen bis auf 
die Jetztzeit gehen. 5 5 

Dies möge genügen, um ein nur einigermaßen angemeſſenes Bild von 
dem Reichthum und der Pracht der vereinigten Sammlungen zu geben. 
Dieſelben ſind von berufener Seite nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen ge⸗ 
ordnet und nicht nur dem Numismatiker von Fach für Studienzwecke 
zugänglich, ſondern es iſt auch Sorge getragen, daß dem weiteren Publikum 
ein Einblick ermöglicht werde. Zu letzterem Zwecke ſind Schautiſche mit 
24 großen Käſten aufgeſtellt worden, deren Inhalt von Zeit zu Zeit ge⸗ 
wechſelt werden wird. Augenblicklich find ausgeſtellt ſämmtliche Mittel: 
altermünzen, die Gepräge des Bisthums Breslau, diejenigen von Liegnitz⸗ 
Brieg, ürtemberg⸗Oels, Teſchen, Troppau, Jägerndorf, Reichenſteln, 
e Sagan (Waldſtein), Croſſen und von den evangeliſchen 
Ständen. 


König Friedrich II. liebte es, wenn er mit Jemand ſprach, eine 
offene, freie Antwort zu erhalten. Als er dem General Katzler das 
Gendarmerie⸗Regiment verlieh, ſagte er zu ihm: „Mein lieber Katzler! Ich 
ebe ihm das Regiment, weil ich Jemanden dabei haben muß, der nicht 
o galant iſt, als die anderen ae — „Wenn das iſt,“ erwiderte 
Katzler, „ſo haben Eure Majeſtät jehr BUNG gewählt; denn Gott weiß 
es, daß ich fo wenig galant bin, daß ich exſt einen Tanzmeiſter annehmen 
mußte, ebe ich mich in Berlin zeigen durfte.“ — Nachdem der General 
das Regiment bereits 29 Zeit geführt hatte, fragte ihn der König 
einmal: „Nun, Katzler! ie iſt Er mit ſeinen Offizieren zufrieden?“ — 
„Recht gut, Eure Majeſtät!“ antwortete Katzler. „Aber Herr, es ſind ja 
faſt lauter Petitsmaitres!“ warf Friedrich ein. „Des Nachmittags viel⸗ 
leicht, Eure Majeſtät“, verſetzte der General, „beim Exereiren und auf der 
Parade ſind es tüchtige Offiziere; das Uebrige geht uns Beide nichts an! 
Sie thun, was ich befehle, und werden, wenn es einmal Zeit ſein wird, 
gewiß dahin reiten, wohin ich ſie führe; mehr können Sie und ich nicht 
verlangen!“ Die gerade und männliche Antwort gefiel dem König zwar; 
ſie war ihm aber ſo ungewohnt, daß er ſich darauf kurz umwandte, indem 
er ſagte: „Nun, morgen werde ich ſehen, was ſie können. Morgen um 
10 Uhr ſoll das Regiment auf dem Exercirplatze vor mir exerciren!“ — 
Am anderen Tage in aller Frühe verſammelte der General das Offizier⸗ 
corps ſeines Regiments um I und hielt ihnen folgende Anrede: „Meine 
Herren! Geſtern Abend hat mir der König geſagt, die Offiziere 
meines Regiments ſeien ſämmtlich Petitsmaitres. Ich habe ihm geant⸗ 
wortet: Im Dienſt thun ſie ihre Schuldigkeit und werden ſie ſtets 
thun; das Uebrige ginge uns Beide nichts an. Ich hoffe, Sie werden 
heute zeigen, daß ich die Wahrheit geſagt habe. Sagen Sie auch 
Ihren Leuten, daß fie, wenn heute der König dem Exereiren beiwohnt, 
ſchlechterdings nicht thun ſollen, als wenn der König zugegen wäre. Sie 
ſollen nur auf mich und mein Commando hören!“ Der König erſchien, 


ſo ſchreibt der „Bär“, früher auf dem Platze, als das Regiment eintraf, lich 


und ſuchte es dadurch in Verlegenheit zu bringen, daß er anfing, über das 
lange Ausbleiben zu ſchelten, wobei ihm die Worte unterliefen: „Die 
7 haben gewiß noch nicht ausgeſchlafen!“ Ruhig legte hierauf der 
eneral dem Pferde die Zügel auf den Hals, zog mit der einen Hand die 
Uhr, mit der anderen die Schreibtafel hervor und ſagte: 2 Ew 
ier ſteht Ihre geſtern gegebene Ordre, und ſo viel 


das II. Der Angeklagte hatte fammtliche | geitern 
gi ten Ib“ gachen beſtritten und die eingelegte Berufung fas, 


Kreuzzeitungsmannes v. Bernſtorff Stintenburg gekommen, ſondern ausſprach, daß der 10. Turnlehrerta 


zu verbeſſern. Solche Vereinigungen ſeien geſetzlich geſtattet nach f 


Sach⸗ beſchäftigte in Folge der von! * Straßburg, 17. Kur. [Der zehnte allgemeine deutſche 
dem Angeklagten eing sruſung am Mittwod) die Siteifammer Turnkehrertag 11 Su SR er des Gioifcnfinos Berne 


die Zahl der Turnlehrer ſowie Turnfreunde kaum zu 


* 9 
Pr ymitta 
ch zur erſten Hauptverſammlung eingefunden. Kurz nach 


welche ſi 


i Sachverſtändigen⸗ 3 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Ausſchuſſes, der königl. w. Rath und 
Dagegen beſtätigte der Gerichtshof unter [Director des Turnweſens in München, H 


err Weber, die Verſammlung 
mit einer herzlichen Begrüßung. Zum zehnten Male feit feiner Gründung 


dem Herzogthum Lauenburg! ſchreibt man der im Jahre 1861 tagt heute der Turnlehrertag, und zwar zu . Fre 


Freude in Straßburg, um darzulegen, was ſeine Mitglieder gethan und 
erreicht haben. Erfreulich ſei es, daß immer mehr und mehr der Turn⸗ 
unterricht ein obligatoriſcher Gegenſtand des Schulunterrichtes geworden 
ſei. Redner gedachte ſodann derjenigen, welche ſeit dem letzten Turnlehrer⸗ 


marc bei der letzten Reichstagswahl, der Subrector am Ratzeburger tage, 1881 in Berlin, geſtorben, namentlich der beiden Meiſter Glaß⸗Dres⸗ 


den und Kluge⸗Berlin, und forderte die Verſammlung auf, zu deren ehren⸗ 
dem Andenken ſich von den Plätzen zu erheben, was auch geſchah. Des 
Ferneren erinnerte der Redner an die dem Straßburger Turnlehrertage 
obliegende Erledigung der brennenden Frage nach einer engeren Verbin⸗ 


Sobald dieſer zurückgekehrt, dürfte die dung und deren geeignetſter Form und ertheilte ſodann das Wort dem 


Miniſterial⸗ und Ober⸗Schul⸗Rath Herrn Richter, welcher in amtlicher 
Vertretung des auf Urlaub befindlichen Herrn Staatsſecretär von Hofmann 
Exc. die Verſammlung begrüßte und den Dank der Landesregierung dafür 
T in Straßburg zuſammengetreten ſei. 

err Richter führte in längerer Rede aus, wie der elſaß⸗lothringiſche 

ber⸗Schul⸗Rath in ganz beſonderen und engen Beziehungen zum Turn⸗ 
weſen ſtehe, da es eine ſeiner Hauptaufgaben Ki, dem Turnunterricht eine 
größere Bedeutung im Schulunterrichte einzuräumen; mit der Förderung 
der geiſtigen Uebungen müſſe im Unterrichte die Förderung der körper⸗ 
lichen Uebungen Hand in Hand gehen. Redner ſchloß mit dem Wunſche, 


als 2000 Köpfe zählenden Verſammlung ſprach am Sonnabend der daß die turneriſchen Beſtrebungen im Allgemeinen wie diejenigen des 
Reichstagsabgeordnete Wilh. Haſenelever über die Arbeiter⸗ n en Turnlehrertages der Jugend, d. h. der Zukunft des Landes 
Der 


ſtatten kommen mögen. (Beifall.) . 

Den erſten Vortrag des Tages hielt hierauf Director und Profeſſor 
Dr. Euler aus Berlin über das Thema „Turnen und Sport“. 
Redner, eine Autorität auf dem Gebiete des Turnweſens, ſowohl als. 
Lehrer wie als Schriftſteller, wies an der Hand zahlreicher Citate aus⸗ 
rlich nach, worin das Weſen des Sports beſtehe, und benutzte dieſen 
Nachweis zu der Feſtſtellung, daß Sport und Turnen ſich theoretiſch gar 
nicht berühren, in der Wirklichkeit jedoch einige Berührungspunkte beſitzen. 
Letztere ſeien jedoch nicht ſo zahlreich, um die in der Natur beider liegen⸗ 
den und ſich gegenſeitig weder ergänzenden noch deckenden Charaktereigen⸗ 
thümlichkeiten verſchwinden zu machen. Das Turnen ſei für das ganze 
Volk und werde auch auf der breiteſten Baſis deſſelben ausgebildet; es, 
kenne keinen Rang⸗ noch Klaſſenunterſchied und ſei Gemeingut der ge⸗ 
ſammten Nation. Der Sport hingegen ſei nur für kleine, aber bevor⸗ 
zugte Klaſſen der Geſellſchaft, ein Einzelgut Weniger. Redner ſtellte am 
Schluſſe ſeines Vortrages keine beſonderen Theſen; er warnte aber vor 
dem ſportsmäßigen Turnen und den turneriſchen Kunſtſtücken als Ver: 
irrungen und tadelte das Tragen unvorſchriftsmäßiger und unzweckmäßiger 
turneriſcher Kleidung. An dieſen mit großem Beifalle aufgenommenen 
Vortrag ſchloß ſich eine bewegte Debatte, an welcher die Here Spieß⸗ 
Bern, Krampe⸗Breslau, Director Maul⸗Karlsruhe, ſowie Dr. Hermann⸗ 
Braunſchweig theilnahmen. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Turnlehrer Dorner⸗ Berlin über das 
Thema: „Inwieweit dienen die Schauturnen zur Hebung bes 
Schulturnens?“ Wir beſchränken uns darauf, die nach einer ſehr e lr 
eingehenden Debatte von der Verſammlung angenommenen Theſen hier 
anzuführen. Dieſelben lauten: Der zehnte allgemeine deutſche Turnlehrer⸗ 
ag erklärt: Schauturnen ſind geeignet, das Schulturnen zu fördern, 
1) wenn durch die Vorbereitung derſelben der planmäßige Unterricht nicht 
weſentlich beeinträchtigt wird, 2) wenn bei denſelben die Grenzen des Lehr⸗ 
planes feſtgehalten und die Begünſtigung einzelner Uebungsformen aus⸗ 
eſchloſſen werden, 3) wenn alle Nebendinge, welche geeignet find, das 
Intereſſe an den Turnübungen abzulenken, fernbleiben, 4) wenn alle 
Kinder, welche im laufenden Semeſter regelmäßig am Turnunterrichte 
Theil genommen haben, mitturnen. 

Der Vorſitzende ſchloß hiermit die erſte Sitzung um 7¾ Uhr Abends. 

Nach einer Pauſe von einer halben Stunde begann in demſelben Saale 
der vom Straßburger Lehrer⸗Turn⸗Verein den Mitgliedern bes 
Allgemeinen Turnlehrertages angebotene Commers unter dem Präſidium 
des Vereinsvorſitzenden Herrn i 0 Außer den berühmten Mata⸗ 
doren des Turnweſens ſaßen an der Ehrentafel u. A. die Herren Ober⸗ 
Schulrath Dr. Albrecht, der Rector der Univerſität, Magnificenz, faſt 
. Directoren der Straßburger höheren Lehranſtalten, ſowie, allen 
| Inmefenden zur höchſten Freude, der alte und bewährte, von allen deutſchen 
Turnern gekannte und geſchätzte Erſte Vorſitzende der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft Georg i aus Eßlingen. Ein officieller Vertreter der Stadt Straß⸗ 
burg war bis jetzt den Verhandlungen des Turnlehrertages fern geblieben 
und erſchien auch nicht beim Commers. Letzterer wurde von Herrn Nußhag 
mit einer kräftigen Begrüßungsrede eröffnet, welche in einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer Wilhelm gipfelte. Hieran ſchloß ſich nun, durch Ge⸗ 
ſänge unterbrochen, eine faſt unendliche Reihe von Toaſten, ausgebracht 
von den Herren Räuber, Georgi, Herrmann, Nußhag, Förſter, Euler, 
Dr. Albrecht, Niggler, Angerſtein, Mainzer und Dorner. Herr Director 
Dr. Maul aus Karlsruhe, ene der jeweilige Vorſitzende des Turnvereins 
daſelbſt, gegenwärtig Herr Mainzer, wurden zu Ehrenmitgliedern des 
Straßburger Lehrer⸗Turnvereins ernannt und erhielten die bezüglichen 
Diplome. An den officiellen Theil des Commerſes ſchloß ſich dann in 
bekannter Weiſe die Fidelitas, deren Regierung von ziemlich langer Dauer 


König machte ein verdrießlich⸗freundliches Geſicht und befahl, das Regi⸗ 
ment ſolle in Zügen abmarſchiren, dicht vor ihm Escadrons formiren dc. 
und redete immer in das Regiment hinein, um es in Unordnung zu 
bringen. Nach beendigtem Exerciren ſagte Friedrich: „Das Regiment hat 
unvergleichlich geritten, mein lieber Katzler!“ — „Das kann ich eben nicht 
ſagen“, entgegnete der General, „die Escadron des Oberſten Golz ließ 
ſich irre machen.“ — „Daran war ich ſchuld“, begütigte der König 
lächelnd, „nehme Er es nur nicht übel!“ — „Ei, da hätten die Leute 
wenigſtens ſo klug ſein ſollen, ſich nicht daran zu kehren“, verſetzte Katzler, 
„beim Exerciren und in der Kirche muß immer nur Einer ſprechen!“ — 
Der König verſchluckte die Pille und bezeugte ihm nochmals ſeine Zufrie⸗ 
denheit. Um aber doch etwas zu tadeln, meinte Friedrich, die Hüte wären 
nicht gut geſtutzt. Da lächelte Katzler und ſagte: „Geben mir Majeſtät 
nur einen Probehut! Ein Hut iſt leichter zuzuſtutzen, als ein Kopf!“ 


»Das Grab Carnot's. Das Journal „Paris“ brachte vor einigen 
Tagen über die angeblich in ihrer Ruheſtätte bei Coblenz geſchändeten 
Ueberreſte des Generals Marceau eine Notiz, die an eine ähnliche Ge⸗ 
ſchichte, die ſich vor bald einem Viertelfahrhundert mit dem Grabe des 
berühmten Carnot ereignete, erinnert. Eines ſchönen Morgens wurde 
damals die Welt durch eine Verordnung Napoleons III. überraſcht, welche 
den franzöſiſchen Geſandten in Berlin anwies, für die auf dem alten 
Kirchhof in Magdeburg beerdigten Gebeine jenes Mitgliedes des Wohl⸗ 
fahrts⸗Ausſchuſſes und Kriegsminiſters ein eigenes würdiges Grab auf 
Staatskoſten zu erwerben, da dieſelben ſonſt in Gefahr ſtänden, demnächſt 
ausgegraben und zu andern Knochen in die „fosse commune geworfen 
un werden. Natürlich machte dieſes an die Oeffentlichkeit gebrachte Schrift⸗ 
tück allerorten großes Aufſehen, und man fragte ſich in Deutſchland ver⸗ 
wundert, ob eine ſolche Gefahr wirklich vorhanden und das Grab Carnots 
ungebührlich vernachläſſigt worden jet. Aus dem ſich hieran anknüpfenden 

eitungsſtreit ſtellte ſich alsbald heraus, daß die ganze Angelegenheit auf 

chwindel beruhte und man ſeitens der franzöſiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin dem Kaiſer Napoleon falſche Nachrichten über den Zuſtand des 
Grabes eingeſandt hatte, welche dieſer begierig aufgriff, um ſich durch den 
Erlaß jener Verordnung bei den Republikanern angenehm zu machen. 
Carnots Grab Mill ſich in vollkommener Ordnung und zwar — dies 
war das Pikante bei der Sache! — weil ein Deutſcher (der ſpätere Ab⸗ 
eorbnete Berger⸗Witten) die Ruheſtätte des berühmten Franzoſen ſeit 
Jahren auf ſeine or unterhalten ließ, nachdem er bei einem zufälligen 
Beſuche deſſelben erfahren hatte, daß weder die Familie, noch die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, noch irgend ein Landsmann Carnots N, darum 
kümmerte. er diefer eigenthümlichen Klärung des durch die kaiſerliche 
Verordnung auf . hiſtoriſchen Staubes ſchwieg man in Paris. 
natürlich fein ſtill — um jetzt nach Verlauf von fait 25 Jahren einen ähn⸗ 
en Unfug mit den Gebeinen Marceaus neu in Scene zu ſetzen. 


Aus der Gerichtsſtube. 
eſehen, pe 
err Präſi 


Präſident zum Zeugen: Sie haben es alſo 
der Angeklagte zwei Revolverſchäſſe abfeuerte? — Ja wohl, 
ent. — Wie weit ſtanden Sie von dem Zingetingten, als er 


iſt's an den erſten Schuß abfeuerte? — Fünf Schritte. — Und als er den zweiten 
er! abfeuerte? — Etwa 300 Meter. 
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war und die all gemelnſte Freude und höchſte Befried'gung hervorrief bezw. 


hinterließ. 


Heute Morgen um 8 Uhr begannen im Saale des Tivoli weitere Vor⸗ 
führungen von Schülerklaſſen biefiger Schulen. Vorgefübrt wurden: Die 
uinta der „Neuen Realſchule“ (Lehrer Schrötel); die Quarta A und B 
der „Realſchule bei St. Johann“ (Lehrer Nußhag); die Unter⸗Tertia des 
„Lyceums“ (Lehrer Schmidt); die Unter⸗Secunda (Cötus I) des „Lyceums“ 
Lehrer Kabus); die Unter⸗Prima des „proteſtantiſchen Gymnaſiums“ 
Lehrer Räuber) und die Prima des „Lyceums“ (Lehrer Kabus). Alle 
Uebungen wurden glatt und tadellos ausgeführt und erregten den Beifall 
er Turnkritiker ſowohl wie ſämmtlicher Anweſender. Heute Nachmittag 
um 3 Uhr beginnt die zweite Hauptverſammlung. (Elſ. J 


Journ.) 
Belgien. 

a. Brüſſel, 18. Juli. [Das Wahlrecht in Belgien. — 
König und Miniſterium. — Denkmal für Malou. — Die 
Nonnen. — Eine franzöſiſche Demonſtration. — Ein 
Arbeiter ⸗Proceß.] Wie außerordentlich beſchränkt in Belgien 
das Wahlrecht iſt, dafür liefert der „Moniteur“ heute einen 
neuen Beweis. Die feſtgeſtellte Liſte der zum Senat pro 1886 und 
1887 Wählbaren führt für ganz Belgien nur 569 Namen auf, aus 
denen die 68 Senatoren Belgiens von den Cenſuswaͤhlern gewählt 
werden müſſen. Um zum Senator gewählt zu werden, muß man 
40 Jahre alt fein und mindeſtens 2116 Francs directe Steuern 
zahlen. Der Senat beſteht daher nur aus dem Großgrundbeſitz und 
den Großinduſtriellen. — Abermals iſt der König in der Schul: 
frage dem Miniſterium entgegengekommen; er hat nochmals acht 
Erlaſſe, welche die Gemeinden zur Aufhebung ihrer einzigen Communal⸗ 
ſchule ermächtigen, vollzogen. Aber die Harmonie zwiſchen dem Könige 
und dem Miniſterium iſt eine ſo geringe, daß die Situation eine 
geſpannte iſt, und ſelbſt die clericalen Blätter die Bildung eines 
Coalitions⸗ oder neutralen Miniſteriums für „ſehr leicht moͤglich“ 
halten. Die eigentliche Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe, die 
zweifellos große Ueberraſchungen mit ſich führen wird, erfolgt 
erſt mit dem Beginne der parlamentariſchen Seſſton. Viel hängt von 
dem Auftreten der clericalen Majorität und ihrem Entgegen⸗ 
kommen gegen den „gemäßigten“ Finanzminiſter ab, deſſen Haupt⸗ 
beſtreben die Bildung einer regierungsfähigen, die Gemäßigten beider 
politiſchen Parteien umfaſſenden Mittelpartei iſt. — In clericalen 
Kreiſen will man dem Miniſter Malou ein Denkmal ſetzen im Hin⸗ 
blick auf deſſen große Verdienſte um Belgien, da er weſentlich „dazu 
beigetragen, die Kinderſeelen vor dem Hauche der Freimaurerlogen 
und der Schulen ohne Gott zu retten“. — In Antwerpen haben 
Nonnen am Boulevard Leopold ein Grundſtück für 1 Million 
Franes zur Anlegung eines Kloſters erworben. — Auf dem dort 
zur Feier der internationalen Bäckerei⸗Ausſtellung ſtattge⸗ 
fundenen Feſtbanquet kam es zu großem Tumult. Ein franzöft⸗ 
ſcher Bäckermeiſter brachte einen Toaſt auf die baldige Wiedereinſetzung 
eines Königs in Frankreich aus — was laute Proteſte hervorrief 
und das Feſt frühzeitig beendete. Der Feſtvorſitzende Schöffe Gittens 
erhob ſofort Proteſt gegen Einführung politiſcher Intriguen in ein 
internationales auf neutralem Boden ſtattfindendes Feſt! — Vor dem 
Corrections⸗Tribunal in Charleroi ſtehen morgen nicht weniger als 
137 Arbeiter, angeklagt, mit Gewalt den Beſitzern der Schlöffer bei 
Fleurus Gelder abgepreßt zu haben. Intereſſant iſt die Art, wie die 
Geſellſchaft bei Vertheilung des Raubes vorging. Es ſind durchweg 
Kohlenarbeiter. Nach der Anklageſchrift hatten fie unter Anderen dem 
Schloßbeſitzer Dumon 2000 Franes abgenommen. Sie theilten das 
unter ſich in gleiche Theile, reſervirten aber vorher ein paar Hundert 
Francs, um falls der Raub angezeigt wird, Advokaten mit ihrer 
Vertheidigung betrauen zu können. Das nennt man Vorſicht! 


Nußland. 

E Petersburg, 17. Juli. [Die ſchreckliche Exploſion 
einer Granate,] welche 15 Perſonen das Leben koſtete, hat dar⸗ 
gethan, wie nachläſſig man hier in Rußland und ſogar in der Reſi⸗ 
denz umgeht mit den ſo gefährlichen Kriegswerkzeugen der Neuzeit. 
Man giebt ſo wenig Acht, daß es möglich wurde, in einem kleinen 
Laden zum Verkaufe alten Eiſens, Granaten neueſter Conſtruction 


ler; — 


1 Breslau, 2. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei äusserst schleppendem Geschäft in fester Stimmung. Nur öster- 
reichische Transportbahnen waren, analog dea Wiener schwachen No- 
tizen, in rückeängiger Bewegung. Das anhaltend schöne Erntewetter 
in Deutschland und anderen Ländern scheint die Exportaussichten in 
Oesterreich etwas getrübt zu haben. 

Per altimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
98¼ Br., Ungar. Goldrente 85,10—20 bez., Russ, 1880er Anleihe 86% 
bez., Russ. 1884er Anleihe 99%, bez., Oesterr. Credit-Actien 448%, Br., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 66¼ 5 2 / —9/ bez., Russ. Noten 
1973), bez., Türken 15 Br., Egypter 72¼ bez., Franzosen 373-372 ½ 
bez., Galizier 77¾ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 20. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 448 50, Disconto- 
Commandit -—, —. Ruhig. x r 

Berlin, 20. Juli, 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 448, 50. Staats- 
bahn 372, —. Lombarden 187, 50. Laurahütte 66, 50, 1880er Russen 
86, 90 Kuss. Noten 197, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 85,20. 1884er 
Russen 99, 40. Orient-Anleiko II 61, — Mainzer 98, 20. Disconto- 
Commandit 205, 70 4proc. Egypter 72, 20. Ruhig, 

Wien, 20. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 277, 70. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterx. Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% Ungar. Goldremts 105, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 

Wien, 2). Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 277 
Oredit —, Staatsbahn 229, 90. Lombarden 114, 75. 
Oesterr. Papierrente 85, 15 Marknoten 61, 95. 
2 . 4%, ungarische Goldrente 105, 57. Ungar. 
Elbthalbahn 165, 25. Schwach. 

Framkfumt m. M., 20. Juli, Mittags. Credit-Actien 223, 37. 
Staatsbahn 185, 37, Galizier 155, 75. Still. 

Paris, 20. Juli. 3%, Rente 82, 85. Neueste Anleihe 1872 110, 50. 
Italiener 99, 10, Staatsbahn 462, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 82, 07. Träge. 

Lomdom, 20. Juli. 
Wetter: Schön. i 


60. Unger. 
Galizier 191, 75. 
Oesterr. Goldrento 
Papierreuts 94, 70. 


Consols 101, O1. 1873er Russen 97, 15. — 


Wien, 20. Inli. Schluss- Course.] Behauptet. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
1860er Loose... — — — — Ungar. Goldrente.. —— — — 
IBß4er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 105 77/105 70 

edit-Actien . 278 — 277 90 | Papierrente........ 85 20 85 20 
Ungar. do. | ——  |Bilberrents ........ 8888 — 
A. ee ondon 126 10/126 20 
St.-Eis.-A.-Cert, 229 90 232 20 |Oesterr. Goldrente.. 118 80 118 85 

mb. Eisenb.. 115 — 115 — Ungar. Papierrente. 94 75 94 75 
LFallaler . . 192 40 193 20 [ Elbthalbahn 165 — 165 50 

&poleonsd’er. 10 00% 10 02 [Wiener Unionbanrk. — —| — — 
knoten..... 61 90 61 95 Wiener Bankverein 


ND reren 


zu bringen und zwar von einem Syſtem, daß hier noch gar nicht in 
der Praxis zur Anwendung kam. Die erplodirte Granate war ein 
ſogenannter Zuckerhut von 9 Zoll Durchmeſſer und 27—28 Zoll 
Höhe. Die Ladung beſtand aus Nitroglycerin und Shrapnellkugeln. 
Im Laden wurde eine andere noch größere Granate und einige 
kleinere vorgefunden. Alle dieſe Geſchoſſe ſind offenbar aus irgend 
einem Artilleriedepot geſtohlen. — Geſchoſſe älteren Syſtems können 
ſehr leicht in den Handel kommen, da wie verſichert wird, das Poly⸗ 
gon von Uſt⸗Iſhora eine Abmachung mit einem Unteragenten einge: 
gangen iſt, der das Recht hat, alle während der Artillerie⸗Uebungen 
ausgeworfenen Geſchoſſe aufzuheben und damit zu machen, was ihm 
beliebt. Wie viele nicht explodirte Geſchoſſe mögen fo in den Handel 
kommen, denn wer bürgt dafür, daß der Unternehmer ſorgfältig die 
nicht explodirten entdeckt. Außerdem giebt es eine ganze Menge 
Kanonenmarder, die Nachts auf die Uebungsplätze der Artillerie gehen 
und die herumliegenden Geſchoſſe aufſammeln; ſie verſtehen es aus⸗ 
gezeichnet, auch ſolche zu finden, die ſich in die weiche Erde ein⸗ 
gruben. Die alten mit Pulver angefüllten Geſchoſſe verſtehen ſie vor⸗ 
züglich zu entladen. Sie verkaufen dann Pulver und Eiſenhülle be- 
ſonders. Mit der Entladung der mit anderen Sprengſtoffen als 
Pulver angefüllten Geſchoſſe dürften ſie aber wohl kaum fertig werden 
und deshalb iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß noch ſo manche gefüllte 
Bombe in den verſchiedenen kleinen Eiſenbuden umherliegt. Hoffent⸗ 
lich wird die letzte ſchreckliche Exploſion der Nachläſſigkeit und Un⸗ 
achtſamkeit ein Ende machen. 


+ + 
er + 
Provinzial- Beitung 
Breslau, 20. Juli. 

Ein elfjähriger Mörder. Unſer t⸗Correſpondent ſchreibt uns 
aus Kreuzburg: Eine wahrbaft beſtialiſche Unthat wurde vorgeſtern in 
Lofkowitz, hieſigen Kreiſes, von dem elfjährigen Schulknaben Johann 
Joſchke verübt. Derſelbe ging in den Mittagſtunden mit dem ſechsjährigen 
Bernhard Ollek und einem ſiebenjährigen Mädchen von den Lofkowitzer 
Grenzhäuſern nach dem Dorf Lofkowitz zur Schule. Der elffährige Joſchke 
forderte von dem kleinen ſechsjährigen Ollek ein Meſſer, um ihm, wie er 
dem Knaben vorſpiegelte, aus einem Strohhalm eine Mühle zu machen. 
J. lockte dann den Kleinen in ein Roggenfeld, wo er ihn zu Boden warf, 
ſich auf ihn ſtemmte und ihm mit aller Gewalt die Luftröhre durchſchnitt. 
Das ſiebenjährige Mädchen lief voller Angſt fort zur Mutter des Ge⸗ 
ſtochenen und erzählte ihr das Vorgefallene. Inzwiſchen nahm der junge 
Verbrecher den Ollek und zerrte ihn gewaltſam an einen nahe gelegenen 
Teich, zerſchlug dort den Kopf und das Geſicht des bedauernswerthen 
Kindes mit Steinen und warf dann den Knaben in den Teich. Die 
herbeigeeilte Mutter konnte ihr Söhnchen nicht finden und holte Hilfe aus 
dem Dorfe. Erſt um 5 Uhr Nachmittags wurde das Kind, am Teiche 
ſitzend, vollſtändig durchnäßt und ſtarr aufgefunden. Der Knabe war 
kaum im Stande, mit ſchwacher Stimme auszuſagen, daß ihn der Joſchke 
geſtochen und in den Teich geworfen habe. Der jugendliche Attentäter 
leugnete frech die That, erſt ſpäter geſtand er dem Amtsvorſteher, daß er 
den Ollek geſchnitten und in den Teich geworfen habe, ohne jedoch ein 
Motiv anzugeben. Joſchke mußte, da er das 12. Jahr noch nicht erreicht 
hat, auf freiem Fuße belaſſen werden. Bernhard Ollek iſt geſtern Nach⸗ 
mittag unter unſäglichen Schmerzen geſtorben. 


© Druckſehlerberichtigung. In der Theaterkritik im heutigen Morgen: 
blatt muß es ſtatt: „der ihnen das freundlichſte und denkbarſte Andenken 
ſichert“, natürlich heißen: das dankbarſte Andenken.“ 


Grünberg, 19. Juli. (25. Stiftungsfeſt des Turnvereins. 
Gaufeſt des 1 Niederſchleſiſchen Turngaues.] Am Sonnabend 
und Sonntag feierte der hieſige Männer⸗Turnverein ſein 25 jähriges 
Stiftungsfeſt in Verbindung mit dem Gaufeſt des I. Niederſchleſiſchen 
Turngaues, welchem die Vereine Glogau, Beuthen, Neuſalz, Neuſtädtel, 
Saabor, Freiſtadt, Grünberg und Namburg a. B. angehören. Nach 
Einzug der Turner in die Stadt am Sonnabend Abend fand im Garten 
des Geſellſchaftshauſes eine große Feſtfeier ſtatt. Ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm war für dieſelbe zuſammengeſtellt. Der langjährige Vorſitzende 
des Vereins, Herr Seifenfabrikant W. Mühle, hielt eine markige Feſtrede 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 20. Juli 1886. 


merlin, 20. Juli. [Amtliche Schluss- Course.] Ruhig. 
Elsenbabn- Stamm - Autleu. Cours vom 20 19. 

Cours vom 20. 19. Posener Pfandbriefe 101 87/101 80 
Moinz-Ludwigshaf.. 98 40) 98 50 do. do. 3½% 100 — 100 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 10 78 30|Schles. Rentenbriefe 104 70105 70 
Gotthard-Bahn..... 104 40 104 20 | Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 40108 20 
Warsckau-Wien.... 266 90270 — ] do. do. S. II 105 9.105 60 
Lübeck-Büchen .... 159 50/159 90] Elsenbahn-Prloritäts-Obiigatlonen. 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten, | Broslau-Freib.4 %o. 102 90,102 9 


Breslau-Warschau.. 12 — 68 50 a e 100 70 100 50 
stpreuss. Südbahn 122 50/122 20 410% 1879 106 — 106 — 
Bank-Actien. Bu 5 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 20104 — 
Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 58 70 58 30 
Ausländische Fonda, 
Italienische Rente.. 100 — 
4% Goldrente 26 10| 95 90 
41,0/, Papierr. 68 70| 6 
4½% Silberr. 69 50 69 40 
188d r Loose 119 101119 
. 5%, Pfandbr.. 62 20 
Liqu.-Pfandb. 57 10 
50% Staats-Obl. 97 30 
. 6% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
. 1884er do. 
. Orient-Anl. II. 
. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. — — 
Serbische Rente. 81 30 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 351181 
Russ. Bankn. 100 SR. 197 85197 
do. per ult. 198 197 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 168 651 — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 37 — 
do. 1 „ 3M. 20 31] — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 25 


Zreel. Discontobank 89 701 90 — 
do. Wechslerbank 102 10/102 20 
Deutsche Bank. . 158 20/158 10 
Disc.-Command, ult. 206 — 205 70 
Oest. Credit-Anstalt 448 — 448 50 
zchles. Bankverein. 104 70/105 — 
Industrle-Gesellschäften, 
Brsl, Bierbr. Wiesner 83 50, 89 50 
do. do. St.-Pr.-A.— — 
do. Eisnb.-Wagenb, 105 70/107 — 
do, verein. Oelfabr. 64 20) 64 — 
Hofm.Waggontabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt, 90 — 89 — 
Se Cement 114 50/114 50 
Bresl. Pferdebahn. 131 50!181 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 72 — 
Kramsta Leinen- Ind. — 134 60 
3chlas. Feuerversich. — —1545— 
Bismarckhütte 98 50) 98 — 
Donnersmarckhütte 29 70) 29 60 
Dortm. Union St.-Pr. 41 50 41 50 
66 30; 67 10 


Laurahütte 

do. a Oblig. 101 10; 101 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 104 50,104 
Oberschl. Eisb.-Bed. 28 — 28 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 8 


99 
113 30113 
14 90 14 90 
74 70 75 
32 70 32 
85 40 85 
76 
el 


—ͤ 22 


125 
27 5 


do. St.-Pr.-A. 124. — 
[nowrazl, Steinsalz. 27 20 
inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl. 106 60,106 60 
Preuss.Pr.-Anl.de55 142 50142 50 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 70/105 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 30 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 20103 60 Warschaul00SR8T, 197 65 
Privat-Discont 1½ %,. 


161 25 
160 40 
197 25 


ur 
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und Herr Kaufmann Scheer eva überreichte darauf dem Jubelverein 
Grünberg als Ehrengeſchenk des J. Niederſchleſiſchen Turngaues einen 
prächtigen Silberkranz; drei höchſt werthvolle Schärpen wurden dem 
Verein ſeitens einer Anzahl Grünberger Damen überwieſen. Launige und 
ernſte Reden, die Aufführung von kleinen Theaterſtücken, Geſangsvorträge 
und wohleinſtudirte Concertpiecen wechſelten darauf in angenehmer Weiſe 
mit einander ab. Sonntag Vormittag fand in der ſtädtiſchen Turnhalle 
ein Wettturnen ſtatt. Preiſe erhielten Knappe⸗Glogau, Weunrich⸗Grün⸗ 
berg, Winke⸗Glogau, Clauß⸗Grünberg, Mohr: Grünberg. Nachmittags 
3 Uhr formirte ſich auf dem Reſſourcenplatz ein ſtattlicher een cdu 
ſich vor dem Rathhauſe die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und 
Deputationen faſt aller größeren hieſigen Vereine anſchloſſen. Auf dem 
Vel des dem Schützenplatz, wurde ein großes Schauturnen veranſtaltet. 

ei der herrlichen Witterung hatte ſich eine zahlreiche Zuſchauermenge 
eingefunden. 

A Landeshut, 19. Juli. (Stiftungsfeſt und Fahnenweihe. — 
Bundesſchießen.) Geſtern und heute beging der hieſige katholiſche 
Geſellenverein ſein 25. Stiftungsfeſt, mit welchem Fahnenweihe verbunden 
war. An dem seite betheiligten ſich 21 auswärtige Vereine. In der 
Kirche hielt er Pfarrer Ritter aus Altwaſſer unter Aſſiſtenz der Herren 
Pfarrer Hielſcher aus der Schweiz und Caplan Schloſſareck aus Hirſch⸗ 
berg ein Hochamt ab. Sonntag Abend war im Schießhausſaale ein 
Commers veranftaltet worden und heute concertivte die Stadtcapelle im 
Siegertgarten. Der Abend vereinigte die Theilnehmer im „Kaiſerſaal“, 
woſelbſt ein kleines Theaterſtück: „Die Weihe der Fahne“ aufgeführt wurde. 
Herr Kaufmann Exner ſchenkte prächtige Fahnenbänder, und Herr Hof⸗ 
lieferant Grunfeld einen Lorbeerkranz für die neue Fahne. Die Gräber 
der verſtorbenen Gründer des Vereins, Erzprieſter Hauffe, Rector Gellrich 
und Polizei⸗Inſpector a er wurden mit Kränzen geſchmückt. — 
Bei dem geſtern in Liebau abgehaltenen Bundesſchießen der Schützengilden 
Landeshut, Liebau und 1 n errang Herr Maurermeiſter Winkler 
aus Schömberg die Würde als Bundeskönig. Marſchälle wurden die 
ande a Exner und Uhrmacher Springer, beide aus 
Landeshut. \ 
E p GETRETEN TERDL NETT TAN ET 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 20. Juli. Zu Ehren Büchtemann's wird im Rathhaus 
am Donnerstag, 10 Uhr Vormittags, eine Feier veranſtaltet werden. 

Budapeſt, 20. Juli. Durch die Perfonalveränderungen in der 
Armee iſt die Janski⸗Affaire wieder völlig in Fluß gerathen. 
Die oppoſitionellen Organe verkünden, daß die Reform des gemein⸗ 
ſamen Heeres ihr Programm und das Problem der Zukunft ſei. 
Ein Blatt meldet, daß Tis za in Folge des Avancements Janki's nach 
Wien reife, um die Alternative zwiſchen ſich und dem gemeinſamen 
Kriegsminiſter Bylandt⸗Rheidt zu ſtellen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Marſeille, 20. Juli. Wie Sonnabend und Sonntag fanden 
auch geſtern Abend vor dem Redactionslocal des orleaniſtiſchen Blattes 
„Soleil du Midi“ Ruheſtörungen ſtatt, deren Bewältigung der Polizei 
erſt nach anſehnlicher Verſtärkung gegen Mitternacht gelang. 

Newyork, 19. Juli. Privatmeldungen aus Matamoros berichten 
von einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer kleinen Schaar Aufſtändiſcher 
mit einer Truppenabtheilung, wobei die Aufſtändiſchen ſtarke Verluſte 
erlitten. Mehrere auf amerikaniſches Gebiet geflüchtete Aufſtändiſche 
wurden gefangen genommen und erſchoſſen. 


— m nn nu 


© 
Handels- Zeitung. 
Breslau, 20. Juli. 

*Der internationale Saatenmarkt in Wien, der für den 3). und. 
31. August anberaumt werden sollte, dürfte, wie aus Wien gemeldet 
wird, heuer nicht stattfinden. Der Börsenvorstand hatte für Mittwoch 
eine Sitzung einberufen, die in dieser Beziehung Beschluss fassen 
sollte; jedoch wurde dieselbe vertagt, Die einzige Seite, die dem 
Saatenmarkt noch gehalten, scheint endlich diese unpopuläre Institution 
fallen: lassen zu wollen, denn gerade seitens des Präsidiums der Börse 
wird nach dieser Richtung vorgegangen. 

* Russische Zölle. Der „Kroj.“ meldet, dass im Ministerium des 
Innern angesichts der Klagen der russischen Bisen-Industriellen das 
Project bestehe, das von Polen nach Russland eingeführte Eisenerz mit 
einem Zoll zu belegen. Die Bestätigung dieser sensationellen Nach- 
richt bleibt abzuwarten. 

Kündigung der 


4prooentigen Hamburgischen Staaisanleike 
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Letzte Course. 

Berlin, 20. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depsschs der 

Breslauer Zeitung.] Sehr still. 
Cours vom 20. 19. 

Oesterr. Credit. .ult. 448 — 455 50 
Dise.-Commamd. ult. 206 121205 62 
Franzosen uli. 71 — 1374 50 
Lombarden ult. 187 50188 50 
Oonv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 
beck - Büchen. ult. 159 f FO — 
Egypte . 72 25 72 12 
Marienb,-Mlawkault 45 75 45 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 87 83 12 
Jedes Ana 


20 19 


Oours vom . 
104 37|104 — 


Gotthard 
Ungar. Goldvente ult. 85 37 85 12 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 25 98 37 
Russ. 1880er Änl.ult. 87 —| 86 87 
Italiener ult. 99 87 

| 

| 


99 87 
Russ.Il.Oxient-A.ult. 61 12] 81 — 
Laurahütte . .. ult. 7 66 50 
Galizier alt. 77 75 78 12 
Russ. Banknoten ult. 198 — 197 75 


Neueste Russ. Aul. 99 37] 99 37 


Producten-Börse. 

IBerllis, 20. Juli, 12 Uhr 25 Min. [An fangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 149 —, Septbr.-Oet. 149, 75. Roggen Juli-Augusk 
126, 50, Septbr.-Vetbr, 127, 75. Rüböl Juli-August 42, 40, Sept.-Octbr. 
42, 20. Spiritus Juli-August 36 60, Septbr.-October 37, 40. Petroleum 
Septbr.-Octbr. 22, 20. Hafer Juli-August 121, 50. 


Berlin, 2). Juli. Bchinssbericht.) 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 

Veizen. Matt. R ii bo l. Flau. 

Juli-August ..... 149 —149 50 Juli- August 42 — 12 40 

Septbr.-October. 149 50150 — | Soptbr.-Vetober.. 41 9% 42 40 
Roggen. Belestigt. | 

Juli-August ... 127 — 126 50|&piritus, Matt. 

Soptbr.-Oetober 128 — 128 50 loo 36 800 87 — 

Octbr.-November. 128 75 — — Juli-August . 36 80 26 90 
Ia fer. Augnst-Septpr.. 36 80 86 90 

Juli-August ..... 121 50/122 — | Septbr.-Oetober.. 37 57 37 70 

Septbr.-Ostober 118 — 118 50 

Stettim, 20. Juli. Uhr — Min. 

Cours vom 20. Cours vom 20. | 19 

Weisen. Unveränd. Rüböl, Matter. 1 

Juli-August ..... 158 50,158 50] Juli-August 42 500 3 — 

Septbr.-Vetober.. 158 50158 50 Septur.-Detober . 42 50 43 — 
Roggen. Matter. Spiritus. 

Jul-August vn... 125 50.125 50 looo 37 — 57 20 

Septbr.-Oetober. 125 50 126 50] Juli. Augest . . 36 60 37 10 

Augnst-Septbr. 26 60 87 10 

Petroleum, Septbr.-Oetober . 37 40] 8790 

1000% : „ BORN 72 

Dresden, 19. Juli. [Amtliche Notirungen der ro- 


ducten- Börse.] Wetter: Schön. ran Ruhig. Weizen per 
1000 Klgr. netto weiss, inländisch 170 bis 175 
170—185 M., braun, deutscher 165—168 M., er 1000 
186 Mark, braun, englischer 158—164 Mark, — Be N 
Kilogr. netto sächsischer 138—142 M., russischer . che 185 
140—143 M., Galizier — M. — Gerste per 1000 Klgr. netto 1 M., 
bis 150 M., böhm. und mähr. 155—165 M., Futtergenein cher 125 bie 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—145 M., rusels est 

132 M., böhm. 140 — 146 M. — Mais per 1000 Klgr. netto Oinquantine 


braun, fremder 170 


132—142 M., rumänischer 125—133 M., amerikanisch, alt 125—128 M., 
do. neu 115—120 M. — Spiritus per 10 000 
Mark Gd. 


Liter-pOt. ohne Fass 38,00 


iss, fremder 
Mark, weiss, bie‘ 
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von 1875. Wie die „H. B. H.“ meldet, hat die Finanz-Deputation 
beschlossen, auf Grund der von Senat und Bürgerschaft ertheilten 
Genehmigung die 4procentige Hamburgische Staatsanleihe von 1875 
zum 1. März 1887 zu kündigen. 

„ Egyptische Finanzen. Nach Mittheilungen, welche der „Voss. Z.“ 
aus Kairo zugehen, sendet das egyptische Finanzministerium eine Million 
Pfund baar an die englische Bank nach London behufs verzinslicher 
Anlage im englischen Schatzbonds, Das betreffende Kapital gehört zu 
dem Erlös der garantirten Anleihe, welcher für öffentliche Bauten be- 
stimmt ist und vorerst unverwendet bleibt. Ein Decret des Khedive 
autorisirt die egyptischen Postverwaltungen zum Kauf und Verkauf 
egyptischer unificirter garantirter Anleihe und zum Incasso der be- 
treffenden Coupons. Ein ferneres Reglement autorisirt die Umwand- 
lung der jährlichen Pensionen in Ländereien bis zum Kapitalbetrag von 
550000 Pfd. St., wodurch das Budget erleichtert wird. 

Deutsche Petroleum-Bohrgesellschaft Bremen. Der Vorstand 
erklärt, dass der Aufsichtsrath der Gesellschaft im Prineip zwar nicht 
gegen das bekannte Fusionsproject sei, sich aber mit den von sieben 
Actionären beantragten Modalitäten nicht einverstanden erklären könne. 
Der Aufsichtsrath erblicke nämlich in der Zutheilung von erst als 
zweite Sicherheit rangirenden Stammactien eine Schädigung der Actionäre 
der Deutschen Petrolenm-Bohrgesellschaft. 

„ Goldielder in Ungarn. Angesichts der amtlich verbürgten That- 
sache, dass in neuester Zeit in Süd-Ungarn durch einen Deutschen 

Bergdirector Julius Bauer in Német-Bogsan) goldhaltige, abbauwür- 
Nee Günge gefunden und mit Hilfe englischen Capitals untersucht und 
aufgeschlossen wurden, dürfte es interessiren, Einiges aus dem der 
„Berliner Börsen-Zeitung“ übermittelten Gutachten des königl. unga- 
rischen Bergcommissars von Varady zu bringen, welches die erwähnten 
Goldfunde in Süd-Ungarn behandelt. Dieses Gutachten erklärt, dass 
die bis jetzt aufgeschlossenen geldführenden Ganggesteine für unab- 
sehbare Zeiten ausreichend eind, selbst bei einer täglichen Gang- 
gesteins-Gewinnung von 700) Ctr. Das Ganggestein enthält im Durch 
schritt 9,4 gr Gold pro Tonne (excl. sogenannte Freigold und Silber), 
eine Anzahl Proben ergab sogar über 24,5 9 Gold in der Tonne. 
Unter Annahme des Durchschnitts- Gehaltes (9,4 gr pro Tonne) und 
Ganggesteins - Erzeugung von 3000 Ctr. täglich ergiebt sich ein nach- 


wWeisbarer jährlicher Reingewinn von über 1 Million Mark; dieser Rein- 


gewinn kann natürlich mehr als verdoppelt werden, wenn eine ent- 
sprechende Erhöhung der Production goldhaltiger Annett statt- 
findet, was nach Varady’s Gutachten leicht durchführbar ist. Der 
Sicherheit halber wurde in der Rentabilitüts - Berechnung auf so- 
genanntes Freigold und anf gleichzeitig vorkommendes Silber gar 
keine Rücksicht genommen. In dem berühmten, seit Jahrhunderten 
betriebenen Goldbergwerk Kremnitz in Ober-Ungarn werden mit Vor- 
theil Gangmassen verarbeitet, die kaum 2,5 gr Gold pro To. enthalten, 
Eine erfolgreiche Goldgewinnung wird wesentlich bedingt durch eine 
entsprechende Amalgamation und ist die Zahl der in neuester Zeit zur 
Anwendung gelangten Amalgamatoren noch immer im Wachsen be- 
griffen. In Ungarn wurde bei der bisherigen mangelhaften Amal- 
gamation nicht viel mehr als die Hälfte des vorhandenen feinen Goldes 
als sog. Mühlgold gewonnen, während vom gebundenen Gold (Schlicht- 
gold) meistens 60 pCt. in Verlust geriethen. Ein englisches Consortium 
hat einen Theil des goldführenden Terrains erworben, allein das von 
dem Entdecker eingeschürfte Feld hat eine so enorme Ausdehnung, 
dass noch drei oder vier grosse Gesellschaften ein bedeutendes Abbau- 
feld acquiriren könnten. Varady betont auch in seinem Gutachten, dass 
von den sämmtlichen Gängen jeder für sich einen selbständigen grossen 
nutzbringenden Bergbaubetrieb zulassen würde. Für Fachleute dürfte 
es von Interesse sein, zu hören, dass bei der in diesem Sommer von 
erwähntem Consortium zu erbauenden Aufbereitungs-Anstalt der von 
Director Bauer erfundene Amalgamator eingeführt wird, der keinen 
Bewegungsmechanismus erfordert, ohne nennenswerthe Verluste arbeitet 
und durch scine Einfachheit, Zweckmässigkeit und Billigkeit berufen 
ist, die bisherigen sog. Goldmühlen zu verdrängen. 


Ausweise. 
„ Oesterr.-Ungar. Staa sbahn. Ausweis der österreich.-ung. Staats- 
bahneinnahme vom 13. bis 20. Juli 612 269 Fl., Minus 75 383 Fl. 


Verloosungen. 


„Stadt Bari 100 Fros.-Loose vom Jahre 1869. Ziehung am] 


10. Juli d. J. Auszahlung am 10. Januar 1887. 
Nr. 7 zu 10 000 Fr. Serie 883 Nr. 35 zu 2000 Fr. 
1000 Fr. Serie 231 Nr. 26, Serie 405 Nr. 74 zu 600 Fr. 
Serie 141 Nr. 16, Serie 254 Nr. 91 zu 200 Fr. 


Hauptpreise: Serie 795 
Ser. 53 Nr. 91 zu 


Serie 302 Nr. 75, Serie 317 Nr. 77, Serie 323 Nr. 59, Serie 435 Nr. 69, 
Serie 475 


— — 


Wechsel-Course vom 19. Juli. 


Serie 56 Nr. 92.] 
Serie 7 Nr. 52, Serie 86 
Nr. 93, Serie 42 Nr. 6, Serie 65 Nr. 51, Serie 71 Nr. 44, Serie 75 Nr. 21, 
Serie 92 Nr. 40, Serie 115 Nr. 30, Serie 146 Nr. 22, Serie 148 Nr. 4, 
Serie 194 Nr. 23, Serie 242 Nr. 28, Serie 261 Nr. 46, Serie 270 Nr. 57. 


Nr. 83, Serie 476 Nr. 19, Serie Sl! Nr. 41. Serie 668 Nr. 15. Fr ̃ͤ DET THE HT RENTEN 

Gourszeitel der Breslauer Börse vom 20. Juli 1886. 

Amtliche Course (Course von 11 — 12% Uhr) 
heut. Cours. 
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Serie 746 Nr. 5, Serie 793 Nr, 61 


Serie 841 Nr. 85 zu 150 Fr. Serie 111 
Nr. 64, Serie 289 Nr. 98, Serie 


318 Nr. 55, Serie 329 Nr. 7, Serie 414 
Nr. 95, Serie 795 Nr. 3, Serie 800 Nr. 38, Serie 867 Nr. 44 zu 100 Fr. 


Marktberichte. 


Cz. S. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 12 bis 19. Juli. 
Der Handel in geschlachtetem Geflügel nahm in dieser Woche regel- 
mässigen Verlauf. Gänse und junge Hühner fanden bevorzugte Be- 
achtung, die Einlieferung deckten die Nachfrage vollständig. Preise 
blieben fest. — Detailpreise pr. Stück, je nach Grösse und Güte: Gänse, 
hiesige 3,50—6 Mark, Hamburger 5—7 Mark, Enten, hiesige 1—2,50 M., 
Hamburger 250—4 M., junge Hühner, hiesige 50 —90 Pf., Hamburger 
1,10--1,50 M., Suppenhühner 1,50—2,50 Mark, Tauben 40-60 Pf., 
Kapaunen 2—3 M., Poularden, hiesige 4—7 M., Brüsseler 7,50 8, 50 M. 
— Wild hatte auch im heutigen Berichtsabschnitt nur schwache Ein- 
lieferungen aufzuweisen, so dass bei ziemlich regem Begehr Rehböcke 
in ganzen Thieren 50-80 Pf., Wildschweine 30 — 50 Pf., Hirsche 
35 —50 Pf. pro 1, Klgr. erzielen konnten. Im Detailhandel zahlte 
man je nach Grösse und Beschaffenheit für Rehkeulen 4,50—7 M., 
für Rehziemer 10—13 M., Hirschkeulen 8—12 M., Hirschziemer 12—18 
Mark, wilde Enten 0,80 -1,50 M. pro Stück. 


Odessa, Mitte Juli. Getreidebericht. Im Laufe der verflossenen 
Woche behielt das Getreidegeschäft nach den „H. N.“ denselben 
schleppenden Gang bei, der es nun schon seit Monaten kennzeichnet: 
Einkäufe unternimmt nur der, welcher wirklichen Bedarf zu decken 
bat, und fällt es Niemandem ein, irgend eine Wendung zum Besseren 
zu antieipiren und auf höhere Preise zu speculiren. So niedrig der 
gegenwürtige Preisstand allenthalben auch ist und trotzdem man schon 
jetzt voraussicht, dess die heranwachsende Ernte in Europa die meisten 
Länder nur sehr unvollkommen versorgen wird, nichts vermag vor- 
läufig die Speculationen aus ihrer Apathie aufzurütteln. Man hat sich 
in den letzten Jahren zu häufig an den Haussespeculationen die Finger 
verbrannt und gewöhnt sich jezt nachgerade daran, die Verheissungen 
Amerikas und Indiens, Europa mit Getraide zu überschwemmen, schon 
mehr ernst zu nehmen. Neben den Klagen über die gegenwärtige 
saison morte hört man hier am Platze Vertröstungen auf die Herbst- 
Campagne, die, wie man erwartet, den hiesigen Handel für die jetzige 
Misere reichlich entschädigen soll. Die Ernte soll so ergiebig 
ausfallen, dass auch die niedrigsten Preise den Handel nicht ins 
Stocken bringen werden. 80 geht die allgemeine Ueberzeugung und 
ist es deher begreiflich, dass Jedermann sich darauf einrichtet, die 
gute Ernte, den oben so seltenen wie willkommenen Gast, nicht un- 
vorbereitet zu empfangen. Nur die Inhaber von vorjährigem Getreide 
machen süsssaure Mienen, denn wenn die meisten darunter, so weit 
dies ihren wirklichen Vortheil anbelangt, auch nicht stärke Rechen- 
meister sind, so viel können dieselben sich aber doch an ihren fünf 
Fingern abzählen, dass gerade das Glück, so ihnen in der Zukunft 
blüht, dazu beitragen wird, die Strafe für den früheren Starrsinn recht 
empfindlich zu gestalten. Je mehr und je schöneres Getreide die neue 
Ernte liefern wird, desto geringere Chance ist vorhanden, das noch 
unverkaufte alte Getreide zu günstigen Preisen an den Mann zu bringen. 


Warserstands-Telegramme,. 
19. Juli. Unterpegel 1.70 m. 

20. Juli. Unterpegel 1,54 m. 

Glatz, 19. Juli. Unterpegel 0,37 m. 


Ratibor, 


20. Juli. Unterpegel 036 m. 
Breslau, 19. Juli. Oberpegel 5,04 m, Unterpegel + 0,62 
20. Juli, Oberpegel 5.01 m, Unterpegel + 0,56 
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Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Abend 8 Uhr entschlief sanft nach langen schweren 
Leiden unser geliebter guter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, 
Schwieger- und Grossvater, der Kaufmann 


Jacob Zülzer, 


im noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre, 
Tiefbetrübt theilen dies Verwandten und Freunden mit 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Guhrau, Greifswald, Sorau, Lissa, Zittau, 
den 19. Juli 1886. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittags 2 Uhr, 
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voriger Cours. heut. Cours, 


Familiennachrichten. 
Nr. 5, Serie 489 Nr. 1, Serie 666 Nr. 47, Serie 760 Nr. 1, Serie 788 Verlobt: Frl. Adolfine Freiin v. 
Tettau, Hr. O.⸗L.⸗Ger.⸗Ref. Dr. 

Erfurt. 
Marieagnes v. Schweinichen, 
r. Prem.⸗Lt. Sontag, 
l. Ottilie v. Weltzien, Hr. 
Major a. D. Hellmuth v. W 
tzien, Warnemünde — Norderney. 


Dr. Richard 
Sachſe, Frl. Alma Hüniger, 


voriger Cours. 


TE 


George Cuny, 


Verbunden: Hr. 


Charlottenburg. 


Geboren 
Frl. 
agenau. 
el⸗“ rich v. J 
mann, 


Lt Sch bee b. dei Ein 
. röder 2 — 
Mädchen: Hrn. 
Bankau; Hrn. 
Wollenhaupt, Maydan graniczuy 
Oſtgalizien); 
fred Wolf, 
Geſtorben: Hr. Kammerherr Hein⸗ 
Oberſtlt. z. 
si 


a D En 


rn. Prem. 
ptm. v. Moltke, 
berförſter Franz 


rn. Amtsrichter 
ohlau. 


agow, Neuſtrelitz. Hr. 

. Guſtav Winkel⸗ 
nigsberg. Hr. Major 
en Frhr. v. Pletten⸗ 


berg, Wiſchelingen. 


5 


Augekommene Fremde: 


Helnemann's Höte! 
zur „goldenen Gans“. 
v. Zoltoweki, Rigts., Poſen. 

Feik, Hotelbeſ., Troppau. 
Riedel, Fabrik., Freiwaldau. 
Sander, Kfm., n. Fr., Konin. 
Tepper, Kfm., Berlin. 
Fr. Hütten ⸗Director Müller, 
Weſtfalen. 
Paſchke, Kfm., Wien. 
Türk, Kfm., Frankfurt a. M. 
Peitz, Kfm., Nürnberg. 
Roſenzweig, Kfm., Warfchau, 
v. Dürant, Rittm. u. Rigtsb., 
Langendorf. 
Bergius, Gutsbeſ., Grünthal. 
Worbs, Kfm., Coſel. 
Koliſch, Redacteur, Hamburg. 
Friedmann, Dir., Hamburg. 
Frau Rtgtsbeſitzer Hilbert, 
Klinkenhaus. 
Hötel z. weissen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Frau v. Raven u. Familie, 
Poſtelwitz. 
Jonas, Oberamtm., Rathe. 
Peters, Kfm., Berlin. 
Roͤder, Waſſerbauinſp., und 
Gemahlin, Ratibor. 
Schulz, Fabrikbeſ., u. Söhne, 


Buckow. 
Reil, Lieut. u. Rtgtsbeſitzer, 
Wilkau. 
Maßzdorf, Regier.⸗Beamter 


Berlin. 
v. Prittwitz Gaffton, Rittm. 
u. Rtgtsb., Neudorf. 
Kerber, Fabrik., Oberleſchen. 
Prausnitz, Fabrik. Berlin. 
Geisker, Rechtsanw., u. Gem., 
Löwenberg. 
Böcler, Kfm., Hamburg. 


Nötel Galisch, 
Tauentzienplatz. 
„Tharandt, Offizier, Poſen. 
v Pichrzim, Offizier, Gr. 


Glogau. 

Dr. Spieß, Sanitätsrath. 
Frankfurt a. M. 

Noͤldecke, Ob.⸗Appell.⸗Rath, 
n. Gem., Celle. 

Frau Pollack, Rentnerin, 


n. Sohn, Prag. 
d'Ange ly, Prof., Paris. 
Bapſt, Prof., Paris. 

v. Koscielski, Rgbſ. und 
Mitglied des Herrenhauf., 
n. Fam., Skarczin. 

v. Koczorowski, Rittergtsbſ., 


Poſen. 

v. Rathenow, Rgbſ., n. Fam., 
Kreiſewitz. 

Guͤldenpfennig, Kaufmann, 
Staßfurt. 


——— nn nn 


Monnier, Prof., Foecy. 
Hadl, Kfm., Wien. 

Ritter, Kfm., Worms. 
Alegner’s Hötel, 
Koͤnigeſtr. 

Dr. v. Kobyleckl, Stabsarzt, 
nebſt Gem., Krotoſchin. 
Koppel, Rigtsb., Krotoſchin. 
Lemberg, Kfm, n. Gem., 
Berlin. 

Goͤbel, Kfm., Berlin. 


Weiß, Kfm., Sagan. 


Fr. Danziger, Kfm., Kaliſch 
Mühſam, Kfm., Berlin. 
Suhler, Kfm., Chemnitz. 
Sternberg, Kfm. Inowraclaw. 
Altmann, Kfm., Berlin. 
Frl. Cohn Popelau. 
Freund, Gaſtwirth, Lonkau. 
Hiller, Kfm., Berlin, 
Br. Sternberg, Kaufmann, 
Inowraclaw. 
Schröter, n. Gem., Lodz. 
Hötel du Mera, 
vis-&-vis dem Centralbahnh. 
Golz, Kammergerichts⸗ Rath, 
Berlin. 
Töpfer, Kfm., Maltſch. 
Frau Lilia, nebſt Tochter, 
Deſſau. 
Frau von Skorrewska, nebſt 
Tochter u. Begl., Poſen. 
Ginkiewitz, nebſt Familie u. 
Bedienung, Gneſen. 
Schlöger, Rußland. 
Blomeyer, Refer,, Schnallen 
dorf. 
Major von Seel, Berlin. 
Kraus, n. Gem., Gneſen. 
Lorenz, Kfm., Stettin. 
Bormann, Kfm., Slawentzüͤtz. 
F. Kretſchmer, Seminar 
lehrer, Poſen. 
L. Kretſchmer, Kaplan, Grulich. 
Dr. Wangüre, Dompfarrer, 
Pelplin. 
Katz, Fabrikbeſitzer, Brieg. 
Schoͤpffer, Gutsbeſ., Halber 
ſtadt. 
Wurk, Kfm., Leipzig. 
Leyrer, nebſt Gem., Poſen. 
von Dowgiato, Rgbſ, Nuf- 
land. 
von Weiſſenhoff, Rittergbſ., 
Rußland. 
Großman, Fabrikbeſ., Poſen. 
Kaſten, Kfm., Berlin. 
Hötelz. deutschen Haus: 
Ulbrechtsſtr. Nr. 27 
Grötzebauch, Bau- Inſpector, 


Cottbus. 
Groͤtzebauch, Fabrikbeſitzer, 
Wuünſchelburg. 

Beuermann, Rittmeiſter, 


Kaliſch. 


Breslau, 20. Juli. Preise der Cereallen. 
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ee ü 5 Anl. „15,00 „15, .f. Mb. 5 or 0 : 
= Lie z. * 75 ach 1995 Bra » 10. 400Pr-Looss 8 0 8 5 3000 6 an W When 2 —5 22 e Trek 0 ter, & 100%) niedriger, gek. — 
Be de e, b e e ene eee, % = %%% 
Rentenbr. Schl. 4 104,69 B 104,60 bz Ausländische Eisenbahn-Stamm-Actien und o. Börsen- Act 4107 5 108.00 bas October 36,8) Br., October-November 37,90 Er., November- 
’ . 0 10. Wagenb.-G. (4 5% 107,00 B , 2 h 11 40 B 
do. Landese.4 103,00 B 103,00 8 Stamm-Prioritäts-Actien. D xhla O 3000 B 30.00 B December 37,10 Br., April-Mai 38, r. 
8 5 6 } Fe Bü 2 ö Zink (per 50 Kigr.) ohne Umsatz, 
Schl. Er, Nit: 10300 C e e | 7250  [Erdmnsd. A | 4 2 + b 8 Die Gerten -e master 
. Pr.-Hiltsk. 3, h Dortm.-Gronau 4 4% | 72, 2, O-S.Eisenb.Ba.4 |0 | 3825 B 28,25 bzB . 
do. do. ½ 102.50 B 102,50 6 Lüb.-Büch. E.-A 7 21 — — Oppeln. Cement 4 43¾ 9000 B = Kündigungspreise für den 21. Juli: 
, | = | = |’ Sslkideugund ne dr 
inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbrlefe. enb.-Mlwk. 8 — - Ischl. Feuervers. fr. — er } x 5 
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do. do. rz. 2111,05 bz 7 . E. F. 535 Le si 1 » ornzucker Basis 96 pl... „c0—20, x 980 
do. Tz. à 1005 105,10 B 105,10 B do. G. H J. 4 102,75 oz 10275 8 do. Zinich.-Act. 1 | 6 Auer iR Rendement Basis 88 pÜt. ...... 20,00--19,80 | 20,00 —19, 
2 3 4 102,60 B 102.55 B 7 . =: b. a 19350 6 22 728 S 7 4 Er ha Kachprödints Basis 75 p... 17,80. 217,00 17,80.—17, 
B. 0. üb 95 DE 2. do. Gas -A. -G. Rz x d-Raffnade fill... 
= Fr 1400 44 — = do. 187915 abg. 205 ba SS ab. 3,05 B 8 il. (. ch. Fab) | 4 | 93,00 B | 97,00 vad Brod.Raffnade SEN. 26,75—26,50 | 26,75— 26,50 
Goth. Grd.-Ordt. . Sg 10400 5 2 r ee eee 6715 d zem. Rafünade I. 20,25 2875 er rn 
"811031 | — — erschi, Lit. E. 3½ 101,9 4 1, SS Vuer. Oelfabri — 975 ET 25,50—25, 2 
do re IV. 307 > = do. D. 4 |102,75 bz 2 3.027% 8 5 ZjVorwtsh. (abg.)/ 4 0 SE I Tendenz am 20. Juli: Rohzucker fest, Raffinirte fest. 
40. an. Ser. V. 3½ — Fr do. 1873..... 102% ba 58104750 8 
aa Grad. do. 1883..... 4 — 32 — 85 
. 10205 3 10250 8 do. Lit. F. .. 4 [10275 ba 2110275 @ SJ Bank- Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Opt. 
BunemTh. Ohl | 5 do. Lit. G. . 4 102,75 nz 102.75 6 8 N 


sowie L. d. Feuilleton: Karl Vollrath in Breslau; T. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer iu Breslar. Druck von Grass, Birth & Co. (W. Friedrich) in Bresla 


Geßner, Rentier, n. Gem., 
Kaliſch. 
Dr. Kittmann, prakt. Arzt, 
Glatz. 
Mang, Poſtſecret., n. Gem. 
Hirſchberg. 
Bugge, Realgymnaſiallehrer, 
Landeshut. 
Twiebel, Lehrer, Sarne. 
Moͤskiwicz, Cantor u. Or⸗ 
gantſt, Sarne. 
Müller, Kfm., Leipzig. 
Comnick, Kfm., Arnſtadt. 
Klein, Kfm., Aruſtadt. 


Scholz, Stadtſecretär, 
Königshütte. 

Hermes, Eiſenb.⸗ Beamter., 
Oſchersleben. 


Moßler, Lehrer, Troppau. 
Zemba, Ptivatier Troppau. 
Schindler, Kfm., Graudenz 
Frl. Zabel, Schoͤnau. 
Frau Privatiere Hardt, 
Schönau. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büttmerftrafe 33. 
Wriſe, Fabrikant, Reichenau. 
Zülger, Kfm., Oſtrok. 
Willner, Kfm., Görlitz. 
Rach, Kfm., Ziegenhale, 
Richter, Kfm., Deſſau. 
Offner, Kfm., Löbau. 
Brandt, Kfm., Hagen. 
Satſtadt, Kfm., Berlin. 
Suͤßbach, Kfm., Stettin. 
Stenger, Km., Kempen 
Winter, Kfm., Berlin, 
Pinkus, Kfm., Oſtrowo. 
Roth, Kfm., Oels. 
Schreiber, Kfm., Chemnitz. 
Hötel de Rome, 
Wbrechtsitr. 17. 
Jaſinekt, Amtsgerichts ⸗Bu⸗ 
reau-Aſſiſtent, Liſſa. 
Przyniczynski, Red., Beuthen. 
Badelt, Gutsbeſ., Kolsdorf. 
Zientek, Materiatien⸗Verw., 
Königshütte. 
Jendrzok, Hauptlehrer, nebſt⸗ 
Frau, Oels. 
Oſtrzyckt, Dr. med., Konin. 
Moczynski, Gerichts⸗Actuar, 


Feſtenberg. 
Puffe, Landwirth, Zirlau. 
Frau Gutsbeſ. Modelska, 


n. Begleitung, Skapiela. 
Fleiſcher, Weltpriefter, Lipnik. 
Langer, desgl, Mühlsdorf. 
Ruffer, Kfm., Berlin. 
Brettſchneider, Km., Neiſſe. 
Hentſchel, Kfm., n. Frau, 

Waldenburg. 
Steffen, Kfm., Bremen. 
Hoppe. Kfm., Berlin. 


